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in Icr etnialtgat iB«t| i« Oitnrr • Urillolt (f. |Kia. 46). 



TT ir flbergeben hiermit den Freanden der ehrwArdigeo nnd kuOBtamnigea Vergangenheit 
unserea Vaterlandes ein Handbach, einen Nachsohlagebehelf, einen Begleiter anf ihren StreifzUgeo, 
wobei uns zngleioh als Ziel Toniohwebt, die Frttohte arohäologiseher and kanstgeaobichtlicher For- 
echnngen weiteren Kreisen zngänglioti za machen. 

Wir glaubten anser Unternehmen anter die Aegide dreier Hftnner stellen zn sollen, deren 
Wirken mit dem nnsrigen die pieUUrolle Besoh&ftignng mit demselben Vorwurf, der genaueren Keont- 
nisB von NiederBsterreich, gemein hat: nämlich des berühmten „Medioi et historioi" Wolfgang Laz, 
der seinen Zeitgenossen eine der ersten Karten von Nieder -Oesterreieh (1546—1562), eine Ge- 
schichte von Wien ') nnd „der Stadt Wien endtliche Beschreihnng" als £rläntemng za Hans Sobald 
Laatensak's Ansieht von Wien (1858) lieferte; des rastlos th&tigen und unerschrockenen Mathe- 
matikers nnd Geographen Georg Nathans Visoher*), der seine Karte (1669 — 1670) and Topographie 
1670—1671) von UnterOsterreioh , seine Ansicht der Stadt Wien (1676) and die Einzelnkarten der 
vier Viertel von UnterOsterreich (1696 — 1697) unter grossen Beschwerden ond Mühseligkeiten, selbst nicht 
ohne persönliche Gefahr in den von den benachbarten TOrken beanmhigten Gegenden NiederSsterreichs, 
zu Stande brachte; endlich des Schaospielers nnd Topographen Friedrich Wilhelm Weiskern, dessen 

1) Ei^hien lu Basel U46 unter dem Titel; aVienna Anatriae. Benun \lenDeniinm ComentariJ In qtutaar libroi 
diBÜuctl, In qnib. oelebcrrinue illiasAiutriae civitatis exordia, vetnstss, nobllitas, msgistratiu buiiliaeque ad plenum (quod 
ajnnt) explioautnr.* Lai bedeutendstes Werk über meder-Oesterrefoh sind die ■l'ypi Honograpliicl proyinoianun Aostiiae*. 
Wien 1561. — Ueber LantensMk'B Ansicht Wien's rom Jahn 1&6B mit dem vou Wolfgang Las gelieferten Teite, nnd Bd- 
trüge snr Lebeusgesehlohte des Letsteren, von Albert C a m e s 1 u a (Ber. n. Hitth. des Alt. - V. s. W. 1 , 1856, S. 1—m. 

2) Über das Leben und Wirken des Qoographen Georg Hatbius Vischer, von Joseph Feil; ebenda II. 1867,8. 7-M6. 
Die Einzelkarten der dViertel waren nach Fell's Deberseiiguug ,tod Visoher selbst wenigstens gewiss noch entworfen.* 
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Topographie NiederOsterreichs (1769— 1779) bis heute durch keine literarische Erscheinung dieser Art 
überboten wurde. Solche Namen, die Erinnerung an solches Wirken müssen jedem Streben, das sich 
ähnliche Aufgaben zum Ziele setzt, ein Sporn der Nacheiferung sein, um vom heutigen Standpunkte 
des Wissens und Könnens nicht hinter dem zurück zu bleiben, was in früheren Zeiten Fleiss, Mühe 
und Sorgfalt mit ungleich dürftigeren Mitteln zu leisten vermochten. Noch eines vierten Namens 
müssen wir Erwähnung fhun, dessen Träger vor fast dreissig Jahren den Versuch und zwar mit recht 
glücklichem Erfolge gemacht hat, ein möglichst vollständiges Repertorium der in den einzelnen Orten 
des österreichischen Eaiserstaates zerstreuten Eunstgegenstände des Mittelalters und der neuerem Zeit zu 
veröffentlichen; es ist diess Franz Tschischka'), dessen unter dem Titel: „Kunst und Altherthum in 
dem österreichischen Kaiserstaate^ (1836) erschienenes Buch trotz mancher Mängel, Irrthümer und 
Lücken noch immer seinen grossen Werth hat. 

Der Gedanke, einen archäologischen Wegweiser durch Niederösterreich zu veröffentlichen, wurde 
im Schosse unseres Vereines wiederholt angeregt Nachdem der dermalige Vereins-Präsident bereits bei 
seiner ersten Ansprache an den Ausschuss , am 19. Juli 1859, Anlass genommen, auf diese Lücke 
in unserer Literatur hinzuweisen, wiederholte er in der Ausschuss - Sitzung vom 16. Februar 1862, mit 
Hinblick auf die in den Publicationen des Grätzer Geschichts-Vereines eben erschienene archäologische 
Karte der Steiermarck, so wie auf die im I. Bande des Jahrbuches der k. k. Central - Oommission filr Erfor- 
schung und Erhaltung derBaudenkmale (1856) publicirteAckn er 'sehe Uebersichts-Karte von Siebenbür- 
gen den Wunsch, dass der Altherthums-Verein zu Wien sich entschliessen möge, an ein gleiches Unter- 
nehmen für Nieder - Österreich Hand anzulegen. Obgleich der Antrag nicht ohne Unterstützung blieb, 
glaubte doch die Mehrheit des Ausschusses darauf vor der Hand „wegen Mangels an Vorarbeiten^ 
nicht eingehen zu dürfen. 

Erst im Jahre 1864 sollte der Plan seiner Verwirklichung entgegengehen. Der vom Präsidenten 
in der Ausschusssitzung vom 26. Februar d. v. J. neuerdings gestellte Antrag wurde diessmal dem 
Bedactions-Gomitö der „Mittheilungen und Berichte^ zur Beachtung empfohlen, und schon am 12. April 1864 
konnte der Geschäftsleiter Dr. Lind berichten, dass beabsichtigt werde, in das Programm der bevor- 
stehenden Vereins-Publicationen eine archäologische Karte des Viertels U. W. W. mit einem erläu- 
ternden Texte von Dr. Eduard Freiherm von Sacken aufzunehmen. In der Sitzung vom 16. März 1. J. 
fasste der Ausschuss den Beschluss einer besonderen Veröffentlichung der archäologischen Karte des 
Viertels U. W. W. und betraute mit den diessfSUigen Vorbereitungen seinen Geschäftsleiter Dr. Lind, 
welcher am 14. April darauf seine näheren Anträge stellte. Der erläuternde Sacken'sche Text sollte, 
wie in den „Berichten und Mittheilungen ^, zu Grunde gelegt und nur mit bei weitem zahlreicheren 
Illustrationen theils im Text theils auf besonderen Tafeln ausgestattet werden. Den Stoff zu diesen 
Illustrationen sollte eine Auswahl bezüglicher, sowohl in den Publicationen des Alterthums - Vereines 
zu Wien, als in jenen der k. k. Central -Commission für Baudenkmale, endlich in Heider's und Eitel- 



1) lieber Franz Tachiachka f 1855 8. FeiTs Nekrolo^r in den Ber. o. Mitth. des Alttli. V. z. W. L 811—314. 



berger's „Mittelalterlichen Eunstdenkmalen des Bsterreichiflchen Kaiserstaates'' enthaltener Aufnahmen 
bilden. Das Heft wäre den Mitgliedern des Alterthnms - Vereines zu Wien, im Hinblick auf den § 9 
Absatz 5 der Vereins -Stataten, nm den Gestehangspreis zu überlassen , hingegen für den weiteren 
Vertrieb durch den Buchhandel ein entsprechender Ladenpreis festzusetzen. 

Nach erlangter Genehmigung dieser Anträge wurde ohne Stumniss ans Werk geschritten. Die 
um ihre Unterstützung angegangene k. k. Central-Commission ftar Baudenkmale sagte solche bereitwil- 
ligst zu. Von der Ebner und Seuberf sehen Verlagshandlung in Stuttgart konnte man sich Glichi's der 
zur Verwendung gewünschten Holzschnitte verschaffen. Einige neue HolzstOcke zur Ausflillung der be- 
deutendsten Lttcken wurden angefertigt Auch Herr Oberlieutenant Wendelin BOheim stellte etliche 
HolzstOcke von seinem Werke dem Vereine zur Verfügung '). Freiherr von Sacken legte Hand an 
eine nochmalige Durchsicht seines Textes. Der Gtoschäftsleiter des Vereines Dr. Lind und das Aus- 
Schussmitglied k. Rath Albert Games in a übernahmen die Anordnung und Zusammenstellung der Illu- 
strationen. Die Frucht dieser vereinten Bemühungen liegt nun dem freundlichen Leser vor. 

Und so mttge denn dieses Heft von unserem fllr Gegenstande der alterthttmlichen Kunst sich 
interessirenden Publicum mit eben so aufmunterndem Wohlwollen empfangen werden, als von Seite der 
vorgenannten Herren an gewissenhaftem Eifer und umsichtiger Thätigkeit nichts gespart wurde, dasselbe 
für den Gebrauch zweckmässig einzurichten und zugleich ftlr das Auge gefällig erscheinen zu lassen! 
Sollte die allgemeine Theilnahme diesem Anfange wohlwollend entgegenkommen, so würde 
sich unser Verein angelegen sein lassen, die anderen Viertel NiederOsterreichs so wie die hervortre- 
tendsten Denkmale der Hauptstadt in gleicher Weise bearbeitet und ausgestattet erscheinen zu lassen. 



Fttr den AuaschiiBs des AlterthmiurTereineB m Wien 

15. August 1865. <ier Priteident: 

Jos. AleyL. Freiherr von Tlelfjbrt. 



1) Der Herr k. k. iUmrIieuteiiaiit und ProfeiMor tu der MilitHr-AkAdeiiiiu zu Wiener-Neustadt Wendolin Bnheini vor- 
AHBtaltote im J. 1K(>8 eine neue mit vielen Illustrationen versehene Aufvcalte von Ferdinand Karl HfUieinrs Chronik von 
Wiener-Neustadt 



in den folgenden Blättern werden die mittelalterlichen Eunstdenkmale^ welohe an einigen 
90 Orten anf dem Kärtchen verzeichnet sind, ttbersichtlich besprochen; wobei es sich nicht um eine 
eingehende Detailbeschreibnng; die übrigens von vielen an anderen Orten bereits vorhanden ist; ban- 
delt; sondern nm eine bestimmte Charakteristik; um das Hervorheben der bezeichnenden Merkmale 
zur kanstgeschiohtlichen Wtlrdignng und Beartheilang der Stellang and Bedeatung der Denkmale. Die 
Hehrzahl derselben ist von dieser Seite noch nicht beleuchtet; da in topographischen Werken meist 
mehr die geschichtliche Bedeatung der Orte erOrtert wird; während der archäologische Charakter der 
Denkmale in Zusammenhang mit anderen; die daraus sich ergebende Zeitbestimmung und kunstge- 
schichtliohe Stellung weniger berttcksichtigt erscheinen. 

Von Burgen finden sich daher auch nur diejenigen aufgeführt; die durch künstlerische Baufor- 
men mehr den E u n s t denkmalen des Mittelalters beizuzählen sind; ihre Beschreibung und Würdigung 
als NutzbauteU; in Beziehung auf Kriegsgeschichte; häusliche Einrichtungen u. s. w.; wie sie beson- 
ders Scheiger in seinen ;,Bnrgen und Schlösser im Lande Österreich unter der Enns,^ Wien 1837; 
Leber in seinen Bitterburgen Badens u. A. so trefflich behandelt habeu; bleibt anderen Gelegenhei- 
ten vorbehalten« Ebenso sind von der oft sehr reichhaltigen Literatur Aber einzelne Orte nur jene 
Werke und Aufsätze namhaft gemacht; welche die Denkmale als solche näher beschreiben; bildlich 
darstellen und nach ihrer kunstgeschichtlichen Bedeutung behandeln. Bei dem Umfang des Materiales 
mag es vielleicht nicht unwillkommen seiu; einen Überblick über die Resultate der Forschung und 
die Kunstschätze eines Theiles unseres Vaterlandes in ihrer Gesammtheit zu erhalten. 

Wenn wir bedenken; wie ungünstig die Schicksale gerade dieses Landstriches der Erhaltung 
der Baudenkmale waren, sowohl durch die wiederholten verheerenden Einßille der Türken als noch 
mehr durch den Wohlstand des Landes in der Kähe der Hauptstadt; der zu Veränderungen und Um- 
bauten in den Stylen ; die in der tonangebenden Metropole beliebt waren; verlockte; so lässt sich 
nach den noch in erheblicher Anzahl vorhandenen Denkmalen auf die ausserordentliche Kunstthätig- 
keit schliesseu; die das Mittelalter in allen Zweigen hier entwickelte. Begreiflicherweise bilden; ausser 
Wieu; die blühenden Stifte Klosterneuburg und HeiligenkreuZ; die in verschiedenen Perioden 
Hervorragendes leisteten; die Mittelpunkte; letztere sind wahrhaft knnstgeschichtliche Schatzkammern; 
die fast in allen Kunstzweigen höchst bedeutende Werke aufzuweisen haben. Für die letzte Periode 
ist auch die von Kaiser Friedrich III. (IV.) so sehr protegirte Neustadt sehr wichtig und mit Werken 
des XV. Jahrhunderts glänzend ausgestattet. 

Aus der romanischen Frühzeit ist wohl kein Denkmal anf uns gekommen; doch kOnnen wir 
den romanischen- Baustyl in seiner weiteren Entwicklung in einigen charakteristischen Beispielen ver- 

KuiiBtdenkmale in Nieder- Österreieb. V. U. W. W. 1 



2 Mittelalterliche Kunstdenkmale 

folgen. Das bedeutendste, das Schiff der Stiftskirohe zn Heilig enkreaz^ zeigt ihn in schlichter 
strenger Weise; noch etwas älter ist die Anlage nnd Fagade der von Elosterneuburg; schöne 
Detailbiidung zeigen die Rnndcapelle von MOdling nnd die Portale zn Klein-Mariazell. Ein 
interessantes Beispiel einer flach gedeckten Pfeilerbasilika noch zn Anfang des Xlli. Jahrhunderts 
bietet das Schiff der Kirche zn Deutsch -Altenbnrg; die zweischiffige Anlage (mit südlicher Ab- 
seite) kommt zu Enzesfeld nnd Himberg vor; von besonderer Wichtigkeit aber ist die entschie- 
den betonte Onltnsbedentnng des Thnrmes ^), wonach er sich ttber dem Altarraume erhebt, der seiue 
untere Halle bildet (SolenaU; St. Johann, Bromberg, yielleicht auch Margarethen am 
Moos). Der Einfluss von St. Stephan in Wien wird an einigen Bauwerken durch charakteristische 
Details bemerkbar — Mödling, SolenaU; Klein-Mariazell, — die eine ausgeprägte Überein- 
Stimmung zeigen. Von den oft besprochenen, gerade in Osterreich so zahlreich vorfindigen ^ meist 
runden Capellen (Rotunden), die gewöhnlich neben der Kirche stehen, erscheint eine — zu 
Scheiblingkirchen — schon ursprünglich als Pfarrkirche, seltsamer Weise in Kreisform gebaut; 
die Schlosscapelle zu Starhemberg befindet sich in einem runden Thurme; die grösste nnd merk- 
würdigste, die zu Petronell, isolirt stehend, dürfte als Baptisterium anzusehen sein, während die 
zu Altenburg, Mödling, Margarethen a. M. sicher Todten capellen (Karner) waren. In letz- 
terer Bedeutung ziehen sie sich mit verändertem Grundriss, dem herrschenden Baustyle entsprechend, 
bis in's XVI. Jahrhundert (Berchtoldsdorf, Wirflach, Kirchschlag, Winzendorf, Aspang, 
Pottenstein, Wiener-Neustadt). Einfachere romanische Reste finden sich noch zu Thernberg, 
Klosterneuburg (Oertrudskirche), Scheuchenstein, Moosbrunn, St Ägyden, Petronell, 
Wildungsmauer, Weigelsdorf, Weidmannsfeld. 

Der spät romanische oder Übergangsstyl erscheint mit noch vorherrschend romanischer Detail- 
bildang am Schiffe des Domes zu Neustadt und an der Rotunde zu Deutsch -Altenburg; ein 
brillantes Muster stellt der Kreuzgang zu Heiligenkreuz dar, in noch weiterer Entwicklung, schon 
vollständig in die Frühgothik übergehend, der zu Klosterneuburg. 

Von den zahlreichen Burgen haben nur wenige noch Überreste aus diesen Perioden; ausser 
dem bedentenden Liechtenstein, der zum grössten Theil dem XII. Jahrhundert angehört, und einigen 
Theilen von Starhemberg sind nur noch Hainburg, Emmerberg und Rauheneck zu nennen. 

Es ist bekannt, mit welcher Zähigkeit sich der Romanismus in unseren östlichen Marken erhielt, 
der in kleineren Landbauten in Einzelheiten noch im XIV. Jahrhundert nachklingt (Offenbach, 
S i e d i n g) ; es ist daher kein Denkmal der Frühgothik aufzuweisen , was auch zum Theil in den 
unglücklichen Verhältnissen des Landes gerade zn der Zeit, als sich dieser Styl Bahn zu brechen 
anfing, seine Erklärung finden mag. Bei diesem günzlichen Mangel an Parallelen muss man daher 
auch Bedenken tragen, anzunehmen, dass der gothische Chor der Kirche zu Heiligenkreuz der 
urkundlich 1295 eingeweihte sei; er dürfte vielmehr bei seinen ganz ausgebildeten Formen wie auch 
das Brunnenhaus und das Dormitorium daselbst dem Ende des XIV. Jahrhunderts angehören. Aus 
dieser Zeit stammen auch die zierlichen Denksänlen zu Neustadt und Klosterneu bürg (ewiges 
Licht). Etwas jünger ist die Freisingercapelle an letzterem Orte. Noch der besseren Zeit der Gothik 
gehören die Chöre zu Altenburg und Neustadt, die Kirchenrnine zu Lichtenwörth und die 
Spitalkirche von Mödling an; einen weiteren Schritt zum Verfalle bezeichnen Berchtoldsdorf, 



1) Vergl. Weingärtner, System des chriBt Thurmbanes S. 61, ff. 
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Kirohberg and die Neuklos terkirohe zaNenstadti bis sich dann die nnerqaiekliobe Spätgothik 
mit ihren stereotypen Formen an einer langen Reihe von Bauten geltend macht In der Anlage findet 
sich maneh<) interessante, wenn auch nicht gerade schtfne Besonderheit Die zweischiffige zeigen 
Eirchberg, St Johann, Payerbach, Priglitz, Raaoh; grosse einschiffige Kirchen mit 
ktthncr Spannweite der GewOlbe treffen wir za firomberg und Kirchschlag; die Fortsetzung der 
Pfeiler im Chore zeigt die Othmarskirche in Mödling, die einzige ans dieser Periode mit einem 
Querschiff. 

Die Scnlptur erscheint in den Osterreichischen Landkirchen nur schwach vertreten, der 
romanische Styl in geringen Bildwerken zu Solenau, Mödling, Agyden, das XIII. Jahrhundert 
durch einige Grabsteine (Heiligen kreuz, Baden, Augustinerkirche) ; erst aus dem XV. Jahrhun- 
derte sind schone, die Kunstrichtung würdig reprSsentirende Werke zu Neustadt (Wappentafel, 
Grabsteine, St Georg) und ein schOnes Belief zu St Helena erhalten. Von Flttgelaltftren ist ein ein- 
ziger zu nennen (Neukloster zu Neustadt), der aber zu den älteren seiner Art gehOrt (1447). 

Höchst bedeutend sind dagegen die Glasmalereien, an denen sich die Geschichte dieses 
Kunstzweiges in ununterbrochener Folge ausprägt; ans allen Perioden sind grossere Arbeiten in un- 
serem Bezirke vorhanden : romanische aus dem Ende des XII., sowie frfihgothische aus dem Ende des 
XIII. Jahrhunderts zu Heil igen kreuz, ein grosserer Cyclus aus dem XIY. zu Klosterneuburg, 
aus dem Anfang des XV. daselbst und im Neukloster, spätere in der Burgcapelle zu Neustadt, 
einzelne Tafeln auch zu Sebenstein und Ebenfurt 

In den Werken der Kleinktinste steht obenan der herrliche Verduner - Altar zu Klosterneu- 
burg von 1181, das bedeutendste aller bekannten Emailwerke dieser* Periode, daselbst treffen wir 
auch prachtvolle Goldschmiede -Arbeiten, andere zu Neustadt und Priglitz. Elfenbeinschnitzwerke 
bewahren die Museen der drei Kloster Heiligenkreuz, Klosterneubnrg, Neustadt 

Überreste von Fresken sind in der Rundcapelle zu MOdling und zu Sie ding erhalten 
(Anfang des XIII.), spätere zu St Johann und Offenbach (Ende des XIV.). 

Von Tafelgemälden befinden sich wenige mehr. an ihrer ursprtlnglichen Stelle (Eben fürt, 
Winzendorf); dagegen kann man in den Museen von Klosterneuburg und Neukloster, 
welche grossentheils aus der Umgegend gesammelte Werke enthalten, die Entwicklung der Malerei 
in Osterreich verfolgen. Ersteres zeigt in den Btlckseiten des Verduner - Altares wohl die ältesten da- 
tirten Tafelgemälde Deutschlands, nämlich von c. 1330, vom höchsten kunstgeschichtlichen Werthe. 
Seit der Mitte des XV. Jahrhunderts tritt auch bei uns der flandrische Einfluss deutlich hervor und 
spricht sich bei etwas eckiger Formengebung in schlichter, aber tief gemüthvoller Weise aus, die sich 
auch in der zarten detaillirten Durchführung heiterer landschaftlicher Hintergründe kund gibt Diese 
edlere Bichtung, in der um 1450 ein bedeutender Meister, Rueland, erscheint, geht späterhin in dem 
mehr handwerksmässigen oberdeutschen Schulschema unten 

Zur leichteren Übersicht folgen nun die auf der Karte angegebenen Orte mit mittelalterlichen 
Eunstdenkmalen in alphabetischer Reihe '). 



1) Abkürztingeii : M. d. C. C ■- Hittheilungen der k. k. Central -Oommiflsion sor Erforschung und Erhaltang der 
Baudenkmale. — B. d. W. A. V. i— Berichte des Wiener Altertbuma-yereines. — Sitz her. d. k. A k. i* Sitzungsberichte 
der philos. histor. Classe der kaia. Akademie der Wiflsenaohaften. — Horm. Arch. » Hormajr's Archiv. — Kirch L Ban- 
den km. ■• Kirchliche Baudenkmale im Erzherzogthume Oesterreich u. d. Enna. Nach C. Grefe'a Aquarell-Aufnahmen 
in Farbendruck dargestellt M. erlttntemdem Texte. Wien, Staatsdrackerei 1861. 

1* 
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St Agyden am Steinfelde. Romaniflohe Kirohe ; das dreitheiüge Schiff, mit wenig niedrigeren, nn- 

terein Daoh gebrachten Abseiten ganz modemieirt; zwisohen demselben und dem Chor der viereekige 

Tharm, anten eine Halle zwischen starkeo Scheidbogen 

bildend. Der Chor besteht ans einem Quadrat, am flachen 

Absebluss ein Rnndbogenfenster mit Kleeblattnmrahmang, 

neben demselben auf Consolen ein Drache nnd ein LSwe, 

Mensohenköpfe zwischen den Pranken haltend (Fig. 1). 

Unter dem romanisch gegliederten Daohsimse eine rohe 

Maake. Das alte Fortal der Umrangsmaaer befindet sieb 

an der Qnelle ed [JrBofaendorf(B. d.). Unter dem 

Chor eine jetzt Tersobuttete Gruft. 
Flf.l. 

Altenbnrg (Deutach). (Sacken in den Sitzber. d. k. Ak. IX., 759 n. in den M. d. C. C. I, 
1856, S. 251. Eircbl. Bandenkm. Taf. IV., S. 8.) Die von Alban nnd Johann 
von DOrr 1213 erbaute Kirche nrsprUngliob eine flach gedeckte Pfeiler- 
bastlika, von der noch das Schiff mit niedrigen Abseiten nnd Rnndbogen- 
fenstem steh^ die dienstlosen Pfeiler mit Blatt- and Pfeifen-Capitfileni, ro- 
manisch gegliederten Sockeln ttnd Decksimsen durch Bandbogen verbun- 
den; aBBsen anter dem Eransgesimse Rnndbogenfries nad Zahnsohnitt; 
die Gewölbe ans dem XV. Jahrhundert. — Der Chor im reinsten gotbi- 
scben Style, die Strebepfeiler reiob, mit Blendmasawerk, Baldachinen 
and PyramidenbekrQoung, ähnlich denen von St. Stephan, herrliohes 
Krenzgesimse mit Blattwerk in der Hohlkehle. NOrdlich ein Zuban wie 
der FlUgel eines Qnerschiffes, daneben zierliche Treppenthürmchen, die 
reichgegliederten Rippen der eiafaeheu ErenzgewOlbe auf Blattconaolen. 
Ans dem Anfang des XV. Jäbrhanderts. — Der achteckige Thurm an der 
Westseite ans derselben Zeit zeigt in seinen Giebeln and dem aus Qua- 
dern gemauerten Helmdaoh romanische ReminisoenEeo ; auf den Giebel- 
spitzen reiten kleine Figuren, an den Strebepfeilern sind Wappen mit 
!!(• >• Xflbelhelmen angebracht, ein Schaufenster enthält reines Hasswerk. Die 

au die sfldlicbe Abseite angebaute Capelle ist spät gotbiseb. 



Hg. 4. 

Flg. 9- 
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Neben der Kirohe eine Überaus zierliche Rncdo&pelle ans dem Anfang des XIII. Jahrhun- 
derts (26 FnBB Darohni.), aussen Halbsäulen, an der Apsis auch noch der Rnndbogenfries. Der Ein- 
gang mit Vorban, auf jeder Seite eine fVeistehende grßesere, nnd in den Aoschlagsmanero drei 
kleinere Säulen, die Schäfte zum Theile achteckig oder gewunden, die Capitäle herrlieh mit roma- 
nisoh stylisirtem Blattwerk, diamantirten Bandverechlingungen und Schnecken geschmückt (Fig. 2), 
ebenso die Manerecken zwischen den Sfivlen (Fig. 3 und 4). Die Bogen des Einganges sowie das Ge- 
wßlbe neu (1823). Unter dem Bau eine Oruft. Neben dem Eingange aussen eine'Kanzel ans der Refor- 
mationszeit. (S. Taf. 1.) 

Alteninarkt. Spät gothischer Chor mit ßantengewQlben — die Rippen an den Wänden spitz 
zusammenlaufend — und hohen Fenstern. Alles Übrige modern. 

Aspang (Ober-)' Sehr modemisirte Eirobe aus der Verftülszeit der Qotbik. Das Schiff mit 
vier Pfeilern (zwei viereckige, zwischen denen der Orgelchor eingebant ist, und zwei achteokige) nnd 
StemgewDlben. Die Stuck-Oapitäie, Gewölbe des Chorea und Fenster neu. 

Aspang (Unter-). Rohe Banformen der in ihrer Anlage sehr alten, im XVL Jahrhundert und 
neuerer Zeit umgestalteten Kirche. Ursprünglich war das Mittelschiff doppelt so hoch als die Abseiten 
und hatte eigene Fenster, die viereckigen Pfeiler ohne Kämpfer waren durch breite Spitzbogen 
verbunden, die Bedachung vielleicht flach. Die nßrdliohe Abseite sobliesst gerade ab; die Conaolen, 
auf denen hier die Rippen der spät gothischen Oewttlbe ruhen, mit KOpfea und Laubwerk geziert; 
an die südliche stSsst der Thurm mit halbkreisförmiger Apsis gegen Osten, in seinen unteren Theilen 
ans der romanischen Periode; seine Halle bildete ursprünglich das ChorgewOlbe. 

Die sechseckige Graboapelte neben der Kirche mit mo- 
dernem Gesims und Gewölbe, halbkreisfUrmiger , mit Bundfen- 
stern versehener Apsis und spitzbogiger ThUr scheint erst im 
XVT. Jahrhnndert in traditioneller Form erbaat worden zu sein. 
Baden. (Kirehl. Bandenkm. I, S. 1.) Die Pfarrkirche ans 
der zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts, das Hittelsohiff um 
ein Drittel hftber nnd breiter, auf jeder Seite fünf achteckige 
Pfeiler, an den Ecken mit Halbsäalen besetzt; die Rippen ent- 
springen aus je zweien .derselben , die übrigen (ragen die Ar- 
cadenbOgen. Das Mittelschiff hat Stern-, die nOrdliche Abseite 
KrenzgewQlbe mit Mittelrippe; an den Wänden eine starke 
Halbsäule für die Mittelrippe und zwei schwächere, die aber 
nicht iüT die Diagonalrippen benutzt sind, indem diese aus den 
Hohlkehlen neben der Halbsäule vortreten. Im 
ersteu Trar^e des MiUelschiffes stossen die Ge- 
wOlbsrippen im Scheitel nicht zusammen, son- 
dern endigen in EngelsbOsten mit ScbriftroUen, 
eine seltsame Anordnung. Der flache Schluss 
der Abseiten mit NetzgewOlben. Das Hasswerk 
''*• '■ der zweiteiligen Fenster (Kleeblatt in einem 

Dreieck, herum Kreise) willkürlich, ohne lebendige Constmetion; 11g. t. 

an der Westseite eine ans dem Sechzehneck oonstmirte Vorhalle, in den Ecken mit auverzierten Halb- 
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BäulenbUndeln ; der äussere Bogen von einem Eselsrttoken ttbersetzt. Der Orgelchor ^ zn welchem im 
Innern der Kirche zwei mit Vierpass - Fenstern (Fig. 5) gezierte Wendelstiegen fahren^ raht aaf einer 
Halle ; die sich in drei mit Knorren besetzten ^ geschweiften Spitzbogen gegen die Kirche öffnet 
Zwischen dem Schiff und dem breiten Chor, dessen zusammengesetzte Kreuzgewölbe auf Gonsolen mit 
bärtigen Köpfen ruhen, ein ausspringender Querbau mit Eckthürmchen und Mordgallerie zur Vertheidi- 
gnng, ttber dem sich der mehr breite als tiefe Tliurm erhebt, an den abgeschrägten Ecken mit sechs- 
eckigen Fialen, an den Seitenflächen mit von Gonsolen getragenen Wülsten zur Belebung der Wand- 
flächen geschmückt; der Obertheil modern. 

Unter den vielen Qrabsteinen (Lind B. d. W. A. V. III, 308) jene des 1613 verstorbenen 
Zacharias Merz von Lebenthal, Landschaftsecretarius (mit zwei Frauen und 17 Kindern beim Crucifix 
kniend) und des im Jahre 1517 verstorbenen Pfarrers Vincenz Pauernfeindt (Fig. 6). 

Die Magdalenacapelle, spät gothisch, ein Travöe und der dreiseitige Abschluss, die 6e- 
wölbsrippen an den Wänden in Spitzen zusammenlaufend. 

Von dem 1285 gegründeten Augustinerstifte sind noch einzelne Theile des Kreuzgauges 
erhalten ; die Gewölbsrippen ruhen gegen die Hofseite auf Halbsäulen mit poligonen Platten als Ga- 
pitälen, an der Aussenwand laufen sie in eine Spitze zusammen. In der modernen Kirche (jetzt 
Hotkirche) der Grabstein des Stifters Leutold von Kreusbach , f 1299, und seiner Gemahlin Euphe- 
mia (s. Taf. 11); er ist im langen Waffeurock, mit dem Schwertriemen umgttrtet, dargestellt, mit 
beiden Händen den dreieckigen Schild haltend, sie in faltenreichem Gewand (Leber, die Kitterburgen 
Rauheneck etc.). 

Baumgarten. Einschiffig, aus dem Schluss der gothischen Periode, im Innern modernisirt, 
neuester Zeit gothisch hergestellt. An der Fa^ade ein gutes Hautrelief: Anna mit Maria und dem 
Ghristkind, welches dieser einen Apfel reicht. Oostttme und Styl der Nürnberger - Schule in der Zeit 
Dttrer's; auf einem Bande: „anno 1511 starb paugraz hoericzer dem got gnad." 

Berchtoldsdorf(Petersdorf. Kirchl. Baudenkm. Taf. XVI., XVIL, S. 37). a) Die grosse 
Kirche von altersgrauem malerischen Äusseren ist ein schöner Bau des XV. Jahrhunderts. Der 
hintere Theil des dreitheiligen Schiffes, bedeutend höher als der vordere, und der Ghor sind etwas 
jünger; ersterer hat 6 achteckige Pfeiler, an denen je 4 halbsäulenförmige Dienste hiuauflanfen, 
an den Wänden gegliederte Pfeiler und Sterngewölbe, deren gratige Bippen unorganisch vortre- 
ten, der niedrigere Theil des Schiffes 4 ähnliche Pfeiler, aber in geringeren Distanzen, einfache 
Kreuzgewölbe mit schön gegliederten Rippen (vorn birnenförmiger Bundstab)« Die Abseiten schliessen 
mit zwei Seiten des Achtecks, unter dem Dachsimse phantastische Köpfe. Die drei- und viertheiligen Fen- 
ster zeigen reiches Masswerk in edlen Formen *) , die Strebepfeiler sind giebelartig bedacht Die Bau- 
formen des Ghores mit dem Vordertheil des Schiffes tibereinstimmend, an den Wandpfeilem Halbsäul- 
chen fbr Figuren, darüber Zinnenbaldachine. Der Orgelchor auf einer in drei gegliederten Spitzbogen 
sich öffnenden Halle, die Brüstung mit Masswerkblenden. Das jetzt vermauerte Portal an der Westseite 
von zwei Rundstäben umzogen, von einem geschweiften Weinberg ttbersetzt, der von Halbsäulchen mit 
breiten Laub-Gapitälen getragen wird (ganz ähnlich wie in Kirchberg), daneben Kleeblattbogen fri es 
mit Lilien an den Schenkeln; mit diesem sind auch die hier dreiseitig vortretenden Strebepfeiler de- 



1) Die Fenster, die sum Theil vermaaert waren, werden seit einigen Jahren nach dem Plane des H. Essen wein re- 
staurirt und mit Glasmalereien geschmttckt, die nach Gartens von Prof. Klein von dem Glasmaler Fliedl sehr entspre- 
chend ausgeführt werden. 
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corirt. Der von drei Stäben iiinrabmte KiDgang an der Nordeeite bat im Jympanon eia gntes Relief: 
die bekrOote Haria mit Gott Vater thronend, von ihm gesegnet, ein Engel bKIt den Vorhang (noob 

gesohwangene Leiber, gezogene Falten). An der 
Südseite ein Tiereckiger zweiBtOckiger Vorbau mit 
Maseirerkfenstem , von einem StemgewOlbe anf 
zierlichen Balbsäulen bedeckt; im Bogenfclde der 
KirohenthHre der l'od Maria, bemaitea Relief, am 
flachen Sturz die Wappen von ÖBterreich und Un- 
garn, von Drachen umgeben, — wohl mit Bezog 
anf den von Sigismnud von Luxemburg gestifte- 
ten, schon 1397 in Österreich eingeführten Dra- 
chenorden. Die Wappen dttrAen auf Ladislans Poat- 




Flj. 9. ««• M- 

bnmus za beziehen, somit die Erbaaongszeit dieses Theiles der Eirobe nm 1455 zu setsen sein. Unter 
dem Chor nnd dem Abscblnss der südlichen Abseile eine gerKomige, helle, 1833 gnnz renovirte Un- 
terkircbe. Bemerkenswerth sind mehrere in der Kirche befindliche Eiaeu-Arbeiteo wie die ThUr des 
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BaoramentBltäaBohenB (Fig. 7), ein Thtlrgriff (Fig. 8) und einige ThttrsoblnsBer (Fig. 9 und 10). M. 
D. C. C. IV. 137—139. 

Der gewaltige Thnnn, zugteiob VertheidigaDgBban, 1&21 vollendet, steht abgesondert ander 
Ofitseite (Fig. 11); er hat epitzbogige Fenster und Schalllfiober, oben eine Gallerie auf Tragstei- 
nen, an deu Eoken polygone, nraprllnglich spitzbedaobte £rkertbtlrmohen and ein Satteldach. Seine un- 
tere Halle wai' frUher Gapelle; die Eckpfeiler sind mit Spitzbogenbtenden geziert In der Mitte ein Brnnnen. 
Die Hartinacapelle neben der Kirche, ein fast quadrati- 
scher, von einem NetzgewRlbe bedeckter Banmj an den Wänden Ni- 
schen ; das Fresbyterium viel niedriger, dreiseitig geschlossen, die 6e- 
wölbsrippen von Dreiviertelsäalchen mit polygonen Capitälen getra- 
gen. Ein Fenster mit Stabircrk in Cnrven , die Felder mndbogig 
bedeckt; die Tbtire im Flaohbogen. Unter der Gapelle eine Graft. Sie 
stammt wohl aus dem Anfang des XVI. Jahrhnnderts. 



b) Die Spitalkirohe, 1414 von Albrecbfa III. Witwe Beatrix gebaut, nach 1529 ganz restau- 
rirt, ein oblonger, dreiseitig geschlossener Raam mit viereckigem, tther Eck gestelltem Qiebelthtlrm- 
chen, von einem NetzgewOlbe bedeckt mit gesohwungenen Rippen, die nnorganiacb ans achteckigen 
Wandfpeilera entspringen (am Schlass auf Halbsäulen ruhend). Die 6 hoben zweitbeiligen Fen- 
ster mit gntem Masswerk und Resten von Glasmalerei. Am Orgelohor ein Pnlt-Ausbaa auf kurzer 
polygoner Halbs&ale. 
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c. An die Kirche stOsst die alte Hersogsbnrg (Perger B. d. W. A. Y. 11,- 179)i Raine 
»eit 1465. In dem von Albrecht ü. nm 1340 gebauten Theile ans Qnadem ein doppeltes Randbogen- 
fenster and ein Kamin in üut romanischen Formen. (Taf. III; Fig. 1 Fa^ade, Fig. 2 Ornndriss and Fig. 3 
Gemach mit einem Kamin.) 

d. Das Bathhans mit einem zierlichen Erker (Fig. 12). (M. d. G. G. VI. 101.) 

Bernits. Der Chor spät gothisch, ein von zwei breiten Bögen begrenztes TrayäC; Aber dem 
sich der viereckige Thorm erhebt, und der dreiseitige Abschlass ; die angegliederten Rippen vom KaiT- 
simse ansgehend. Aussen Ölberg in Fresco; Oott Vater trOstet den Heiland. 

Brombei^. Die grosse KhrcbC; 1451 begonnen, 1496 geweiht; ist einschiffig, ein breiter vier- 
eckiger Raum mit zusammengesetzten Kreuzgewölben in ftlnf Jochen ttberdeckt, die gratigen Rippen 
auf Gonsolen ruhend, an der Sfldseite 3 zweitheilige Fenster mit einfachem Masswerk. An der Ost- 
seite der quadratische Thurm von einem älteren Bau herrtthrend, wahrscheinlich dessen Altarranm. 
Die Sacristei, daneben eine dreiseitig geschlossene Gapelle, an den rippentragenden Gonsolen Wappen- 
schildchen oder Köpfe. Um die Kirche Befestignngsmauem. 

Brack. Der 132 Fuss hohe viereckige Schloss thurm aus Buckelquadem, ein gewaltiges 
Bauwerk des XII. Jahrhunderts, mit kleinen rundbogigen Fenstern, die Halle (Gietpelle) im Innern 
bat plumpe Ecksäulen mit Wttrfel-Gapitfilen. An den Quadern aussen viele Steinmetzzeichen. 

Bmxm am Gebirge (KirchK Baudenkm. Taf. IL, S. 3). Durchaus gothische Kirche aus dem Anfang 
des XVL Jahrhunderts. Das Mittelschiff, um ein Drittel höher als die Abseiten,, besteht aus drei 
Travöes und einem schmalen halben (die Arcadenbögen halbe Spitzbögen) mit verstärkten Pfeilern, 
weil der von einem llteren Bau herrührende Thurm darauf ruht Die achteckigen Pfeiler ohne Käm- 
pfer, die Gliederungen alle roh, die Rippen der einfachen Kreuzgewölbe unvermittelt vortretend f 
in den Abseiten Rauten-, in der ein höheres Joch bildenden Thurmhalle Netzgewölbe. Im Ghor von 
1522, der höher ist als das Schiff, ruhen die Rippen der Sterngewölbe auf Tragsteinen. An der Süd- 
seite eine schöne Vorhalle, aus dem Sechseck construirt, die beiden im flachen Kleeblattbogen be- 
deckten Eingänge derselben von gegliederten, auf Säulchen ruhenden Wimbergen bedeckt, darüber 
dreitheilige Fenster mit reichem Fischblasenmasswerk, dabei die Jahreszahl 1519. Die Thttre in die 
Kirche ist ebenfalls von einem geschweiften Wimberge mit Blattschmuck umrahmt, die Fialen bilden 
Figuren - Nischen mit Baldachinen, ihre langen gewundenen Riesen biegen sich, an die Wand ge- 
lehnt, gegen einander. An der Nordseite eine einfachere achteckige Yorhalle. Olberg durch Barbara 
Edelmaier, 1522, eine gute Sculptur. 

Buohberg* Nur in den Umfassungsmauern mit Strebepfeilern zeigen sich noch die gothischen 
Bauformen der ganz umgestalteten Kirche; am Ghorschluss 1526. Die Thtlre des TreppenthfIrmchenR 
mit geradem Sturz, verstäbt« der viereckige Thurm an der Westseite mit Schiessscharten. 

St. Christoph« In der Gapelle zwei gothische Travöes, die Rippen auf Gonsolen. 

Dreifltätten. Das Schiff modern , der flach geschlossene Ghor mit Kreuzgewölben und Spitz- 
bogenfenstem , in denselben einfaches Masswerk« Der Thurm ans Holz. 

Ebenftart. Der Ghor gothisch, im Schlussstein St Georg. Die Sacristeicapelle ein Trav^e und 
dreiseitiger Schluss, in den OewOlbschlusssteinen das Johanniterkreuz ')• Dreitheilige Session mit 
Giebeln und Masswerk. Glasgemälde aus dem XV. Jahrhundert: Grucifix mit Maria und Johannes 



1) Die Kirche gehörte im XV. und XVI. Jahrhundert dem Maltheser-Orden. 
Kaiistdeoknuae in Nieder-Oesterreleh. V. U. W. W. 2 
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und der h« Ulrich einer Frao die Teufel austreibend, gut in der Zeichnung, von tiefer Farbe. Treffliches 
Yotivbild des JOrg von Pottendorf, obersten Schenken und Landmarschalls von 1467 : Maria mit dem 
Kind, zwei Engel halten rttckwärts einen Vorbang, herum die Heiligen Nioolaus, Ulrich, Barbara, 
Ursula, Elisabeth und Petrus als Papst ; vom der knieende Donator (im Panzerhemd mit einzelnen Pat- 
ten, neben ihm die Schallern) und seine drei Frauen: Elspett von Liechtenstein, Ursula von Zelking, 
Amoley von Eberstorff, bei allen ihre Wappen, die zarten feinen KOpfe von fein empfundenem andachts- 
vollen Ausdrucke, die Gewänder dunkel, die Schatten tief — Grabtafel des Josse sax (?) von 1473, ein 
gutes Bild : Maria in trono auf den vor ihr knieenden gehamischten Ritter herabblickend, hinter diesem 
Jacobus d. ä«, eine edle Gestalt; auf Goldgrund, blasse Farbe, der Kopf der Maria sehr lieblich. 
Schwäbische Schule. Casula, aus dem Anfang des XVI. Jahrhunderts, modern zugeschnitten , auf dem 
Bttcken ein Kreuz mit Reliefstickerei: Grucifix, zu beiden Seiten Petrus und Paulus in Halbfigur, oben 
Gott Vater, unten Maria und Johannes, ganz unten der h. Martin, den Mantel zerschneidend. Gute Zeich- 
nung. Kelch, Fuss und Cuppa mit reicher Filigranarbeit, am Nodns durchbrochene Ornamente. Die 
Aufschrift nennt Wolf Unverzagt als den Donator; aus dem Anfange des XVL Jahrhunderts ')• 

EbergasBing. Die Schlosscapelle mit schön gegliederten, an den Wänden auf Consolen ruhen- 
den GewOlbsrippen. 

Ebreiohsdorl Einschiffiger Quaderbau mit zusammengesetzten, aus Halbsäulen vortretenden 
Kreuzgewölben in vier Jochen bedeckt, der Chor von gleicher Breite, an den Rippenansätzen leere 
Wappenschilder. — Grabmäler der Familie Beck von Leopoldsdorf. 

Edlitz. Das Schiff der ehrwürdig aussehenden, befestigten Kirche des XV. Jahrhunderts bildet 
ein Quadrat, dessen vier Gewölbe ein einziger in der Mitte stehender achteckiger Pfeiler, aus dessen 
Seiten die gratigen Bippen ohne Vermittlung vortreten, trägt; an den Wänden Tragsteine. Im Innern 
an der Nordwand eine Gallerie auf Kragsteinen zur Vertheidigung des gegentlber liegenden einzigen 
Einganges, ttber dem aussen eine Pechnase mit Gusslöch angebracht ist. Im Schiff ein vermauerter 
Brunnen. Der Chor von halber Breite hal Consolen für die Gewölbsrippen. An der fensterlosen Nord- 
Seite neben dem Chor der oben in's Achteck übergehende Thurm. Glocke mit der Inschrift in Majuskeln : 
„salve sancte parens enixa puerpera regem qui celum terramque regit Anno MDXVIII.'' An der Westfa- 
Qade Spuren eines riesigen gemalten Christophs. (Leber M. d. W. A. V. I. 157.) 

Emerberg. Ausgedehnte Sohlossruine (Schoiger in Horm. Arch. 1826, Nr. 1. Kopp von 
Felsenthal, Histor.-maler. Darstellungen von Österreich u. d. Enns, I, 1. Heft). Die Capelle war mit 
einem rundbogigen Kreuzgewölbe bedeckt, die fiachbedachte Apsis bildet ein Quadrat, Fenster roma- 
nisch. Auf der Nordwand Spuren von Fresken auf der unteren und auf der oberen Mörtellage. Von 
ersteren nur mehr die Überlebensgrosse Bttste eines Fürsten, von letzteren Maria mit dem Kinde in 
Contour und einige Füsse, welche den anbetenden Königen angehört haben dürften, sichtbar. Styl des 

XIII. Jahrhunderts. 

Enzeafeld. (Engilsohalksfelde). Die Kirche von romanischer Anlage, später vielfach umgebaut 
Es war ursprünglich nur eine, südliche Abseite vorhanden von gleicher Höhe mit dem Schiffe, von 
demselben durch zwei einfache Pfeiler getrennt; die Spitzbogengurten breiüeibig. Der vordere Theil 
des Schiffes, der dreiseitige Abschluss der Abseite und der Chor mit Zackenbogen und Fischblasen in 
den Fenstern sind spät gothisch, die nördliche Abseite und der Thurm modern. Merkwürdig ist im 



]) Diese beiden Stücke befinden sich jetzt als Eigenthom Sr. Eminenz des Fttrsi^ErzbiBchofes zu Wien. 
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Hintergrnnde des Scliiffea eine romanische Empore (eine hBolut seltene Anlage) anf zwei drei- 
tbeitigeo BOgen mit starken Riindetäben mbeod, die an den WHaden von Halbs&nlen, dereo Capitäle mit 
Sohneeken nnd einzelnen BltUtem geBohmOekt sind, gestutzt werden. An der Haner der Empore gegen 
die Abseite hin ein Rnndbogenfenster, das durch eine Mittelsftnle antcrtheilt war. 

Erlaoh. Die nrsprflnglich äach bedeckte Udalricbs-Capelle schliesst im Innern mit einer Halb- 
knppel, aussen mit drei Seiten des Achtecks ab; sehr sobmale Spitzbögenfeoster. Das höher liegende 
Schiff ist ein späterer Znban. Die ThUre an der Fa^ade im flachen Kleeblattbogen. 

Feistrita. Einschiffige, späte Kirche. Die gratigen Rippen der wegen der Breite bei geringer 
Hohe im gedruckten Spitzbogen gespannten Kreuzgewölbe an den Wänden ans halbs&nlenfOrmigen Gon- 
Bolen vortretend; die GewBlbe des ChorsohlasBes modern, die Fenster mit einfachem Masswerk. Aussen 
die Grabsteine der Familie Rotat ans der zweiten Hälfte des XYI. nnd dem KVIL Jahrhundert (beson- 
ders jener des Wilhelm von Botal 1 1^6, der ihn gerüstet in ganzer Flgnr zeigt, von guter Arbeit). Ober 
das Soliloss nnd die daselbst befindliche Sammlung alter Waffen s. Sofaeiger Horm. Arob. 1833, S. 349, 
Leber B. 1 W. A. V. I. 50. 

risobament. Moderne Kirche mit romanischen Resten im Chor, 

Fnrtb. Der viereckige Thurm der modernen, mit goten Fresken ansgesohmUckten Knppelkirche 
spät gothisch mit Spitzbogen SchalllOohem und Satteldach. 

Glooknitz, Der Chor der Kirche im . ^ ^ 

Markte (jetzt Magazin) in den gewöhnli- 
chen Formen der Spätgotbik, die Rippen 
auf Consolen, Fenster mit Fisohblasenmn- 
Btem. Das Schiff modern. 

Grimmeiuteiii. (Fig. 13) Ruine einer 
theilweise aas dem XL Jahrhundert stam- 
menden Burg. (B. d. W. A. T. I. 162.) 

Grinziiig. Die Kirche ein oblonger, 
dreiseilig abgeschlossener Raum ohne Tren- 
nung von Chor und Schiff, die Oewölbs- 
rippen treten aus abgeschrägten Wandsän- 
len ohne Capitäle vor. Die Fenster nnd 
die Brüstung des Orgelobores mit gutem 
Masswerk. Der Tbnrm an der Südseite 
aus dem Vier- in's Achteck Übergehend. 
Ende des XV. Jahrhunderts. 

Gnmpoldakirchen. Gommende des 
deatschen Ordens dnroh Herzog Friedrich 
II. 1241. Die ans dem XV. Jahrhunderte 

stammende Kirche von eigenthttmlioher Fl*, u, 

Anlage, ein oblonger, östlich mit drei Seiten des Achtecks abgeschlossener Raum, der durch zwei Rei- 
hen von je ftnf Pfeilern in drei gleichhohe Schiffe (das mittlere ein Drittel breiter) getheiit wird. Die 
schlanken Pfeiler achteckig mit runden, in drei durch Wulste markirten Abtheilungen aasladenden Ca- 
pitälen; an den Wänden diesen entsprechende Consolen; einfache Kreuzgewölbe. Die beiden vierten 

2* 
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Pfeiler bilden Reebteok« von je & FasB Breite ; darob breitleibige Bogen ^erblinden, markiren sie die 
Trennung von Chor und Sobiff. Die beiden in ersterem stehenden Pfeiler sind oben veijflngt In der 



ng. U. Flg. 14. 

Mitte sefaliesst die Eirohe mit einem roUen, an den SeitenaohlaBsmaaem mit einem halben Krensge' 
wOlbe (abweichend von der sonst ablieben Art, wo die Bippen am SohlnaBgewOlbe in eine Spitze znsam- 
menlanfen). Die schmalen Fenster ohne Hasswerk. Der Tbnrm an der Westseite unten vier- oben acht- 
eckig '). 

Gntenstein. Der Chor von 1487 ; znaammengesetzte Erencgew&lbe, deren gekehlte Rippen ohne 
Rnndstab anf spitzen Consolen mben ; in den Kringeln ein bärtiger Kopf mit langen Ernllen and dem 
flsterreiofaiaehen Wappensohild ; in der Mitte, in der GewOihskappe ein Stein (zum Daroblassen desAm- 
pelseiles) in Form einer Krone, unten von einem Kopfe gesohlossen. Die zweilicbtigen Fenster mit 
gutem MaSBwerk. Interessante Grabdenkmale. 

Anf dem Seitenaltare links eine Madonna mit dem Kinde, aus Holz, bemalt, das Gewand vergoldet, 
vom Schreine des ebemaligen um 1490 geschnitzten FlOgelaltarea, eine anmutbige Gestalt von lieblichem 
Ausdrucke *). Anf einer Console Johannes der Tftufer, eine derb gesobnitzte Figur, bemalt 

I) Der Bnmnen des Marktes von 1566; der Tiog ist ein coloualer lOmlseher Sarkophag II F. 8 Z. luig, 6 F. breit, 
8 F. hoch mit der Inschrift : H. ANTONI SC<iRPLD . . 

2> Der gttn. HofOa'Bohe Foretdireetor Herr Jobann Newald bewahrt noch EWei tteideivoits bemalte FlUgelbildor 
von dieaem Altäre (die TerkDndignng , bei der Gabriel der Maria eine Urkunde mit 7 SiegelD Überbringt, nnd die drei 
Könige auf den lanenseiteu, die Beachneidnng und die Uegegiiong von Joachim nnd Anna auf der AuBsentelte, er- 
ster« vOD sehr guter, letsteie von KhwKcherer Arbelt); ferner swei schmale Bilder, die sich wahrscheinlich im Mitteltheile 
neben der geeohnitEten Maria befanden, die Heil. Georg nnd Katharina; endlich ein Stück des architektonischen Anf- 
satses. Diese Reate wurden unter dem Dache einer nahen der Kirche gestandenen, gani unbedeutenden Todtencapelle bei 
deren Deroolimng gefunden. 



in Nieder- Oertemieh. 



19 



Hainbnig. (Sacken, Sitz. ber. d. k. Ak. IX. 780.) Im Deckanthofe eine einflMhe Rnndo&pelle 
mit halbrauder Apsis, die anssen mit HalbsSnleD besetzt ist, aos dem Xni. Jahrhnnderte, in eiiiem sehr 
kläglichen Znstande, Geirtflbe nnd Tbflre modern. — Einige SSnlenoapitftle mit Klee- nnd knospen- 
artig nrnbiegenden Blftttern Yon der alten, um 1260 erbauten Kirobe. — Sehr nerliehes ewiges Lieht, 
aohteokig, das LiobthfinBohen mitWimbergen, an den Ecken Fialen, in einer Pyramide absohliessend, dnroh 
Heinrioh Drescher zu Anfang des XV. Jahrhunderts errichtet — Hantrelief ans dem XIV.: Chriatna 
mit Thomas, einfach behandelt, gezogene Falten, eine gute Arbeit; aus der alten Eirohe. 

Das Wiener-Thor (Fig. 14) in seinen unteren Theilen bis zur Hohe von 31 Fnss ans Baokei- 
qnadeni, spitzbogig, von zwei halbrunden thurmartigen VorsprUngen fiaukirt; auf Consolen neben dem 
Thore eine Bittergestalt, ganz mit Fanzerzeng bekleidet (Fig. 15) und eine jngendliohe Figur mit flie- 
gendem Haare, sieh umsehend, aaf der Brost und an den Füssen Panzerzeug sichtbar (Schildträger?). 
Der Durchgang im nördlichen Thnrme mit einem spitzbogigen Kreuzgewölbe bedeckt, dessen starke Rip- 
pen bflndelfOrmig ans den Wänden verbeten. Dieser Tbeil des Thores stammt aus dem Ende des XII. 
oder Anfang des XIU. Jahrhundert, der obere Tbeil aus dem XVI. 

Dag Ungerthor, ein mächtiger viereckiger Tbnrm, der Untertheil aas Buckelqaadem mit dem 
Thor im Rundbogen, von ähnlicher Bauart wie der untere Theil des W^ienerthores, doch dem Anscheine 
naeh älter als dieses. Steinmetzzeichen, die griecbiflohen Buchstaben ähnlich sind. 

Das Schloas auf dem Berge von alter Bauart, besonders die Hochborg in der Mitte. Die Um- 
fangsmauem der Capelle mit halbrunder Apsis nnd schmalen Rundbogenfenstem. Der viereckige Thnrm 
mit dem Eingang in der Hohe des ersten Stockwerkes hat Fenster, an deren Sturz eingeblendete Elee- 
blattbOgen angebracht sind, am Hittelpfosten eine Säule mit attischer Basis und WHrfel-Capitäl. Im 
Innern ein spitzbogiges Kreuzgewölbe, die Tragsteine mit einzelnen Blättern gesohmtlckt. Alle diese For- 
men gehören der romaniBehen Spätzeit an. 




Flg. 1«. ng. n. 

Heiligenkrens. (Primisser in Horm. Areh. 1821,438. — M. Koll, das Stift H. topograpli. 
gesobichtl. dargestellt. — Heider, MittelalterL Knnatdenkm. des Osterr. Kaiserstaates I, 1. Kirch). Bau- 
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deokm. T. IV. S. 12.) Das GisteroieDBeretift 1135 von Leopold III. gegrUndot DaB Sohiff der Kirohe 
um llöO erbaut, 1187 etngeweibt, rein romaniBsh ioBtrengeo Fonoen. Das MittelBchiff hat fbnf Quadrate, 



Flg. U. Fl(. U. 

jede der halb bo hohen und breiten Abseiten die doppelte Anzahl an OewBIben (Fig. 16); die Pfeiler 
riereokig ohne' Dienste; Rlnf auf jeder Seite, welche die QewHlbe des Mittelschiffes tragen, sind stärker als 
die dazwischen befindlichen (Fig. 17). Die bandartigen schweren GewOlbBgnrten mhen anf kurzen 
oonsolenartigen Wandpfeilem. von Halbsftnlen fUr die Rippen 
I beseitet (Fig. 18 und 19), in den AbBeiten (bier Oratgewtflbe 
ohne Rippen) bloss anf Consolentragem (Taf. VI, Fig. 4). Die 
Fenster darohans im Rnndbogen. Das Querschiff besteht ans drei 
Quadraten (die Viemngspfeiler s. Taf. VI, Fig. 1). Anseen 
ist das Schiff mit HalbBänlen, den Pfeilern entsprechend besetzt, 
dazwischen der BundbogenfrieB, der auch an der nnregelmSs- 
sigen Fa^ade, die drei schSne Fenster mit Säalchen ia den Ge- 
wunden hat, angebracht ist. Die beiden Portale spitzbogig. Das 
Hauptportal mit 3 SSnlen in den Anschlagsmanem, aussen noch 
anf jeder Seite eine freistehende, im Tympanon Lanbornament, das (nördliche) Seitenportal neben dem 
ersteren an der Fa^ade mit zwei Sftuten auf jeder Seite, im Tympanon drei Kreuze und A— n, durch- 
aus KnoBpen-Capitäle. Diese Portale gehfiren dem Anfange des XIII. Jahrhunderts an. Der praobtrolle 
Chor (Fig. 20) in ausgebildet gothischen Formen bildet ein Rechteck, durch vier mit Halbsänien besetzte 
Bandelpfeiler (Taf. V. Fig. 1 nnd 2 und Taf. VII. Fig 3) in drei gleiche Hallen getheilt, die CapitSle un- 
Terziert, die hohen Fenster mit reichen Gliedeningen and streng geometrischem Hasswerk (Drei- and Ftinf- 
ptsse ; Taf. VII, Fig. 2), die GewSlbe an den Seitenw&nden wegen der Doppelfenster in eigenthflmliober 




Hg.M. 
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Weise ftoftbeilig. Am dem Ende det XIV. Jahrhnnderts. (Essen wein M. d. C. C. IV. 313 stimmt dieser 
Zeitannahme Heider's ans arobitektoniscben GrHnden bei, 
ebenso Sofanaase, Qeseb. der bildenden Eflnste VI. 325. 
Bedenken dagegen, da nrknndlioh 1295 ein nenerbanter Cbor 
geweiht wnrde, der also mOglieherweiae der jetzt beste- 
hende sein konnte, Eogler Qesch. d. Banknnst III, 306 
nnd Feil H. d. C. C. VI. 165). In nenn Fenstern sind 
Beste von Glasmalereien, gesohmaokTolle Teppichmn- 
Bter, drei Propheten nnd drei Heilige, in lenohtenden Far- 
ben, ans dem Ende des XIIL Jabrh. (Taf. VIII und IX). 
Der Erenzgang ') (Taf. IV), ein versehobenes Vier- 
eck bildend, ein h&ohst eleganter Bau Ton grossem For- 
menreichthnme der romanisohen Sp&tzeit am 1^16. Die 
SpttzbogengewBibe ruhen an der Fensterseite auf Säolen- 
bUndeln, an der Haaerseite auf sfialenartigen Consolen 
(Fig. 21, 22 nnd 23) , gegen den Hofraum sind grosse Bo- iig. SL 



genßffnnngen angeordnet, in der Hitte immer ein BBndel toq 6 Sftulchen, welches zwei Blendbogen 
trfigt, die wieder je zwei kleinere runde oder spitse BOgen nmsobliessen, ttber ersteren Rnndfenster 
(an der Nordseite sind immer 4 von gekuppelten Sftulohen getragene RandbSgen, darttber drei 
Kreisfenster; Fig. 24). Ausser an der Westseite durobans Knospen-Capit&le (Taf. Vn, Fig. 4 am Fen- 
ster des Erenzganges in die Gt^itelhalle). Es ist ein Hohwanken zwischen Rund- und Spitzbogen. 



1) Sehr Ihnliche In den CIHeielenieratiftea LUleofeld und Zwetl, letiterer beeonden rdeh ui achOnen Det^U, 
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Die Fenster enthalten hOcbet 
interesasDte GUamalereien 
«D {TiBftille mit sehr gesohmack- 
Tollen BohwangreiebenverBohie- 
denartigen Band- nnd Lanb- 
zUgen ; sie Bohmflokteo ehemals 
die Fenster des romanischen 
Sofaiffea nnd stammen aas dem 
XU. Jahrhnnderte (C a m e s i n a 
im Jahrb. d. Oentr, Comm. III, 
279. S. Taf. X and XI). Die 3 
Fasaionssoenea nnd aohmerz- 
bafte Maria ans dem XV. von 
Friedrich Walzer. Viele Grab- 
steine im Bodenpflaster, wie 
der Gräfin EitlaUa v. Vogel 
1 1328 (Fig. 25) etc.. - Die an 
der SDdseite befindliche nenn- 
Dg^U. eckige Brnnnenballe (das 

'WasahbaaB)reingothiseh, iweiteHftlAe des XIV. Jahrb., mitreiohen 
hohen Fenstern, das Parapet mit Hasswerkblenden, in der Mitte der 
alte Bronnen. In den Fenstern wunderbare Glasgemälde ans 
dem Ende des Xni. (Camesina Jahrb. d. C. C. U, 190) von der 
herrlichsten Farbenglnth, drei Fenster mit Ornamenten, in zweien 
die Bildnisse des Stifters Herxog Leopold'« lll., seiner Gemahlin 
nnd 6 Sohne in ganzen Fignren, mit UmBchrifl, rlie bedentend- 
Bten Denkmale dieser Art in Oesterreioh (Herrgott, Monum. 
dorn. AoBtr., Pinaooth. P. 1. T. 3). S. Taf. XII. mit dem Bild- 
nisB Otto's von Freisingen. Die zwei nntersten sind modern. 

Das GapitelhanB an der Osteeite, in welches ein roma- 
nisches Portal fdhrt, daneben swei Doppelfenster mit S&alchen, 
ist ein Quadrat, dessen 9 GewOlbe von 4 achteckigen Pfeilern mit 
einboben blattarligen Gapitälen getragen werden, ans der er- 
sten Hslfte des XIII. Jahrb. mit den Gräften der fiabenberger. 
OrabBtein Friedricb's des Streitbaren, 1 1246, die liegende Gestalt 
im Waffenrocke zeigend, in den Hftnden Schwert and Schild, 
1683 dnrch die Türken arg versttlmmelt. (Herrgott, Hon. I, 
67; Fig. 26). 

Die gothisohe Bernhards-Gapelle abgesondert von der 
Kirche von Albreoht I. erbant (Fig. 27). 

Das alte Dormitoriam (Sohlafhans), eine niedrige drei- 
n$.U. theitige Halle mit zwei Pfeilern nnd SSftalen, an denen flieh die 



in Nloder- Oeat«rrolch. 17 

breiten, im Spitzbogen geführten Qnergurten der Gewölbe abkrtpfen, zwisahen denen die Gratgewölbe 
eingespannt sind; gloiebzeitig mit dem Capitelhaos (Fig. 28 nnd Taf. XIII, Fig. 1). 



Das nene Dormitorinm Ober diesem mit zwei Beihen von je 10 aohteokigen Pfeilern, un 
den Wänden Consolen, die GewOlbsrippen reioh gegliedert, ans dem Ende des XIV., der östliche 
Theil spät gotfaiseb. (Macb Essen wein IV, 320, stammt das DonniL 
ans dem Ende des Xin. ; Taf. VI, Fig. 2, 3, Taf. Vn, Fig. 1 nnd Taf. 
XIU, Fig. 2.) Drei Seblosssteine mit Lanbornamenten (fHg. 29 und 30). 

Interessante gewirkte Vottv -Tapete des Dootore Johann Faehs- 
magen, den L Leopold mit seiner Familie darstellend, in der Mitte 
der Donator knieend, rflekwSrts ein Tisch mit Opfergabeo, flandrisob 
aus dem Anfange des XVI. Jahrhunderts. 

In der Sehatzkammer eine sehr beaehtenswerthe Btfenbeinta- 
fel (8Vt Zoll hoch], der heiL Gregor am Pulte schreibend, darflber 
eine eigenthtlmltcbe Baldachin •Architektor mit Thürmen und Zinnen, 
unten drei sehreibende UOnche, die Umr^mung von Akauthnsblttttem, 
antikisirend. Hautrelief hOehst sorgOltig und meisterhaft geschnitten ; ng, st. 

XXL Jahrb. 

Maria in Halbflgnr mit betend atisgebrciteten HXndeo, rundes Relief in Serpentin mit einer auf 

KuiMtdrakmala in MiadM^^Wunleh. V. II. W. W. 3 
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Kaiser Nioephorns (Conatantin III. 1078 — 1081) bezfl^fliolieD grieohisohen Inschrift (Fig. 31); by- 
zantim8ob.(EB8enwein, H.d. C. G.VL, 134. 163.) In der reichen Bibliothek mehrere Handscbrir- 
ten mit sehr iatereBsanten Initialen und gezetohueten BUdeni toU Leben, ans dem XII. and XIII. Jahrb. 



ns-u. rif.se. 

Darunter eine HandBohrift ans dem Eade des XII. Jahrhunderts mit einer eigenthlimlioben Darstel- 
iDog des Oinoksrades (Fig. 32), das wohlgeordnete HOnohsleben TorfUhrend, mit dem Abte ku oberat 
sitzend. (M. d. C. C. IV. Hei der 122.) 

Heiligenstadt Altertbtlmiieh anssehende spfttgothisohe 
Hichaels-Kirohe mit aehteokigem Tharm an der Südseite, 
imlnnerD sehr modemisirt (1534 nndspSter); das hohe Sehiff 
hat niedrigere Abseiten, rou denen nur die sUdliohe noch die 
alten zusammengesetzten Kreuzgewölbe hat; die Rippen im 
Chor aof Halbsänlen ohne Gapitäl. Die Eingänge von Stäben 
auf Soekelohen amrahmt. Alles Übrige modern. Das Schiff der 



F«. 32. 
kleinen Jakobs-Kirche ohne Abseiten ist romanisch und war nrsprflnglich flach bedacht ; an der östlichen 
Oiebelmaner sieht man noch das alte Gesimse, von einem Tragstoine mit Oefleeht nnd Maske gesttltzt ; 
der Chor ist ein spSt gothisoher Znbaa, ein Quadrat, von einem RrenzgewOlbe, dessen Rippen auf Cou- 
solen ruhen, bedeckt, die Fenster zeigen einfaches Masswerk. Das Innere modemisirt. 
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St HeleiUL im modemeo Eiroblein befindet sich eine von dem Altare, welchen die Wiener 
TOpfennnft im XT. Jahrb. in der Stephanekirohe errichtete, bentlhreode Tafel ans Sandstein (niobt aoB 
gebranntem Tbon, wie man allgemein glaabt), die TriniUt darstellend, in Wolken thronend, von En- 
gelskDpfen nmgeben, im Hantrelief, ttrsprttnglich bemalt. Es sind drei gleich alte Figuren (eine seltene 
und nicht streng kirchliehe Darstellnngsweise) , in der Hitte der Vater mit dreifach gekrönter Tiara, 
Soepter nnd Weltkugel (als Weltregierer), reehts der Sohn mit Tiarakrone, entblOsstem Oberleib, an 
dem die Seitenwnnde siobtbar wird, Schwert nnd Wellkagel haltend (als Richter), links der-Qeist mit 
Btlgelkrone, Lilie nnd Weltkugel in den Banden (als Tritster). Die drei jngendliohen Köpfe Ton mil- 
dem edlen Ansdrnok nnd idealer Schönheit, die Zeichnung im Ganzen rortreffUch. In den Ecken der 
Tafel die EvangeliBtensymbole. 

Hensradorf. Die Anssenseite der Kirche zeigt romanische Formen, den Rundbogen- nnd WUrfcl- 
flries ; im Innern gaaz modemisirt. 

Hitlillg. Die einsohiffige Kirohe ans dem XVL Jahrb. Der Eingang spitzbogig von Stäben nm- 
rahmt; der an der nordwestlichen Eoke stehende Thurm mit SehiessBobarten. Sehr modernisirt. 

Himberg. Bomaniecb, mit einer (sOdlichen) niedrigeren Abseite, diemithalbrnnder ApsisBohliesst 
An der Nordwand ein Rnndbogenfries (die Bogensohenkel auf Kragsteinen) mit herablanfenden Halbsftnlen, 
welche Wtirfel-Capitttle haben. Der BnndbogenfKes der Apsis gegliedert, die Halbsftnlen hier mit Knos- 
pen - CapitlUen. Der mit drei Seiten des Achtecks abgescbloBscne Chor des Hanptsohiffes spfttgotbisdi. 
Die Gewttlbe nnd Fenster, mit Aosnahme der spitzbogigen, mit dem Chor gleichzeitigen der Abseite, 
sowie das ganze Innere emeaert. 

Einfache Hartersänle ausser dem Orte mit Spitzbogenblenden, oben eine Krenzblnme, aas 
dem Ende des XV. Jahrh. 

Hütteidort Die vielfach nmgebante dreiscbifllge Kirche mit einfachen Strebepfeilern, der Thurm 
in der Mitte, in der Bildlichen Abseite noch Beste des spfttgotbiscben NetsgewSlbes. 

St. Johann; Bomanisehe Anlage, das Sobiff gegen Ende des XV. Jahrh. nmgebant, zweitheilig 
mit zwei Bnndpfeilem ohne Baus und CapitU , ans denen die Bippen der dnfaohen Kreuzgewölbe 
unmittelbar vorBpringen, an den Winden HalbBftnlen. Der viereckige Chor, Aber dem der Tburro 
erbaut ist, noch vom nrspranglioben Bau: zwei Travies im gedrtlekten Spitzbogen, die wniBtigen Gurten 
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auf HalbsSnlen mit ausgebauchten Capitälen ohne Deeksims ruhend, in den Eoken auf Consoleu, 
welche KOpfe von roher Arbeit bilden. Sohmale, von Wülsten eingefasste Bundbogenfenster. 

An der Nordwand des Chores 1860 aufgedeckte, sehr interessante Fresken ans dem Ende 

8* 
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dea XIV. Jahrhnnderts (Sacken H. d. 0. G. V^ 336); sieben OftrateUangeo: io der Mitte Craeifix 
mit den BTangeliBtenByrnbolea, reohts die Dreißtltigkeit (der thronende Vater h&lt vor Bioh den Nimbiu, 
in dem der jagendliche Sohn auf dorn Begenbogen eitet, ant sein» BniBt geht der Geiat als Taobe 
berror) (Fig. 33), weiter nnten Maria mit dem Kinde, die Tanfe einea Kindes dnroh Immersion (Fig. 84) 
ond das MeBBopfer; noter dem Kreuze der Erzengel Michael mit Wage und Schwert; ans dem Kreazes- 
Btamme geht eine grosse Hand berror, welche die Erzv&ter ans der Vorhltlle befreit, daneben die 
dortlber rerzweifelnden Teufel nnd der an eine glühende SKule gefesselte Satan, der die ersten Menaoben 
verführte. Die sehr eigenthtlmliohen Oaratellangen aind in einfach acbliehter Weise behandelt. 

Xammentein. (M. d. 
W. A. V. n. Perger 173.) 
Ruine einer dem Mberen 
Mittelalter angehUrigen und 
aus einem Bergfried und Ge- 
boftmaneru gebildeten Veate. 
(Taf XIV, Fig. 1, 2, 3 ond 
Flg. 36 die noch bestehen- 
den UanerreBte.) 
Hr. 35. 
SatselBdorf. Einfache, gothiaohe Landkirohe. 

Kirohan. Der niedrige Chor aus der gothiscben Verfallazeit, die Bippen an den Wunden in 
knrze zugespitzte Halbaftnlen Übergehend, die achmalen Fenster sehr einfach. Die gothische Einrieb- 
tnng modern (von Angeler, Bilder von Leb ert). Der oben aobteckige Thnrm mit gemauertem Pyra- 
midendach. 

Kirohbei^ am Wechsel. (KIrehl. Bandenkm. Taf. VIO., S. 15. M. d. C. C. VII., 159. Sohei- 
ger, Horm. Arob. 1823 S. 450.) Bnine der Wolfgangs-, ehemaligen Pfarrkirche ■), ans der Mitte des 
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XV. Jahrb., was ans den Banformen und der am Soheidbogen angebrachten Jahrzahl 145 - hervorgeht 
Das Schiff (70 F. lang, 53 F. br., 45F. hoch) zweitheilig (Taf. XV Fig. 1, Taf. XVI Fig. 2 and 3), 



1) Nach Aofhebimg dei hier bestandenen NonnQnUoeten 1183 wurde die Pfarre in die Klosterkirche im Markte verleg, 
die Wolf^angskirohe «ber HnfgelMsen. 
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areprtlnglioh zwei achteckig Pfeiler in der Mitte, von denen aber nnr mehr einer steht, nnd 6 fast 
quadratische Joehe. An der Nordseite zieht sich der ganzen Länge des Schiffet nach ein abseitensrtiger 
GapellenlMin von gleicher HBhe bin, der sich in drei Bogen gegen das Sohiff Öffnet und gegen Osten 
seinen besonderen dreiseitigeD Äbsohlnss hat Die Pfei- 
ler (Fig 36 nnd 37) waren an den Kanten mit Halbsän- 
len besetst, an den Wänden Dreiriertelsäalcbeu, die Ca- 
pitäle geziert mit Blattwerk, Engeln in Halbfignr, dem Peli- 
kan, zwei LOwen, die den SsterreichiBchen Wappensobiid 
halten; darüber seohseokige aasgesohweifte Deoksimse. 
Die Bippen gratig, ohne Randstab. Die Fenster an der ; 
Sfldseite miteinfaeher HasswerkfUllnng (Taf. XV Fig. 2), . 
znm Tbeil Fisebblasenmnster. Ein Tioreokiges Fenster 
an der Nordseite mit kräftiger Profilirnng nnd ganz eigen- 
thttmlioher Einrahmnng (Fig. 38). Im Hintergmnde des i 
Schiffes der ganzen Breite nach eine von reiob geglieder- 
ten Pfeilern gestutzte Empore, die sieh aneh im Anbane 

fortsetzt. In letzterem zusammengesetzte ErenzgewOlbe "*' ^• 

anf Consolen mit Wappenschildern anibetzend ; er war unter einem Dache mit dem Schiffe. Der niedri- 
gere, etwas ältere Chor (Taf. XV Fig. 3) hatte zwei Traries (die Bippen aaf Consolen) nnd den dreisei- 
tigen Absoblass. An der Westfafade (Tat XVI Fig. 1) zwei fUnfeekige Treppentharmchen, dnroh die 
man aaf die Empore gelangt nnd, nicht in der Mitte, sondern wegen der zweitheiligen Disposition des 
Schiffes gegen Norden gerttok^ das Portal mit 4 siijb herumziehenden, dnroh breite Hohlkehlen getrenn- 
ten Stäben, alt bemalt, von einem gesohweiflen Wimberg mit sohOnenErappen tibersetzt, oberhalb gerad- 
linig nmrahmt, die Thäre selbst mit flachem Btnrz; im Bogenfelde der heil Wolfgang sitzend, anf jeder 
Seite ein heil. Ritter (Florian nnd Oeorg ?), daranter steht t „maister miobel" in Minoskeln. — Die T h U r e 
an der Mordseite anf jeder Seite mit einer Halbsänie als Träger des gesobweiften Wimberges, in der 
Hohlkehle des Gewändes ein Stab, imTympanon ein gntes Belief: der h. Wolfgang mit dem Eiroheo- 
modell, stehend, nntea ein knieeoder Ritter mit seinem Wappen (ein Znber, ans dem drei Palmen 
wachsen) : „artolf ofenpeok anfenger des gochaws" nnd seine beiden Söhne (Fig. 39). Anch diese 
Thflr ist Ton einem geradlinigen Rahmen nmgeben, innerhalb desselben gemalte Ornamente, eine £n- 
gelsbtlste nnd die Halbflgnr des leidenden Heilands plastisch. Ueberall Reste der Bemsinng der ar- 
ohitektonisohen Qlieder, im Innern von Fresken (jüngstes Qerioht, einzelne Heilige). Einfaches nisoben- 
artiges SaoramentshfinsohcD , darQber zwei Engel mit dem Ostensorinm gemalt Die GewOlbe sind 
sämmtlicb eingesttlrzt Die Eirehe hatte einen Qiebelthnrm an der Westfa^e *). 

In der Pfarrkirche ein schSner gothiaober Kelch ans dem Be^nne des XVI. Jahrhunderts. 



I) Die Baufonnen weiMn entachieden mal dju dritte Viertel de« XV. JahrhuDderta, womit die Jahrmhl lt5 ober deiu 
Sebeidbo^en In Einklang steht. Der hier ^nannte Meiater Hlohel Ist sonaeh Icautn Hichaei Weinwarm, der Er- 
bauer des Schiffes der Haria Stiegenkirche In Wien (IS94) nnd Artolf Ofenbeok, der hier Anfioger de« Got- 
teahanwa, in einer Urkunde ron 1404 aber Erbaner der nenen Capelle genannt wird (Feil B. d. W. A. V. I. 393), 
bat waliruhelnllch nnr den Ghorlwa begonnen, der ans nnbekannton GrUnden In'a Stocken gerieth ; dann die Annahme, 
daas die ganse Kirche swlschen 1890 nnd 1404 gebaut wurde, widenprioht den Banfbrmen and allen Erfahrangen 
aber die Chronologie derselben. Anch die Minuakelsohiift trl^gt den Chankter der iweiteo WUtta des XY. Jahrhnnderta 
an sich. 
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Xiiohaehlag. Grosse einscliifTlge Klrohe, vod RaatengewOlben bedeckt auf Bündeln von je 
5 HalbfiAnleti mit sehr zierlichen Gapitfilen, deren polygone Decktlmse ansgeschweift aind. DerLftn^ 
dea Sohiffes nach an der Nordseite 
eine etwas später angebaute, niedrigere 
Oapelle mit anregelmlUsigen Gliederan- 
gen. Der Orgelohor auf xwei reiob ge- 
gliederten Pfeilern. Suhfine mit Stabwerk 
nmrahnite Thflre 1492. Der Chor von 
gleicher Hohe nnd Breite mit dem Scbiffe ; 
die Rippen der zosammengesetzten 
Kreuzgewölbe lanfen gebündelt bis znm 
EaffBimse herab , oben mit Erappen- 
krSQzen statt der Capitäle gesohmtickt. 
Hier und an der Südseite des Sohiffes 
Fenster mit herrliahem reichen Mass- 
werk in versohiedenen, znm Theil sehr 
reinen Combinationen , unter ihnen das 
EaffsiiuB. Ober dem Seheidbogen 1480, 
an andern Orten 1487, 1492, 1494. Die 
Strebepfeiler am Schiff gegiebelt; ober 
dem Eingänge an der Südseite eine 
Pechnase am Dach zur Vertbeidignng; 
hier ein sehr guter Christoph angemalt 
Um die Kirohe Ringmauer. 

Die Todtencapelle neben der 
Eirobe, ein oblonger Raum mit Holz- 
deoke, der polygen gesehloBsene Altar 
ranm mit spSt gothischem GewOlbe ; 
eehmale Spitzbogenfenster, lieber dem 
Eingange ein Relief, wahrscheinlioh von 
einem älteren Baue berrOhrend, ein 
LOwe nnd ein Hirsch bei einem Banroe 



"«•40. n«.H. . 

(Fig. 40). Unter der Capelle eine Gmfl. 

Ruine der Borgcapelle, im Style des XV. Jahrhnndertf. 

K trlln g. Der halbmnde Chorscbluss zeigt aussen romanisohe Formen , Halbsänlen auf attischen 
Basen mit sebr breiter Hohlkehle. 
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Die EJrohe des Dorfes in ihrer Anlage nnd in der zum Mebenchor rerlfingerten Bttd- 
liolien Abseite mit einfaobea KrenzgewDlben nnd Spitzbogenfenstem noch gotbiscbe Banweise bekundend. 

Die Capelle der ausgedehnten , praohtvoU gelegenen Bnrgrnine mit der Jahreszahl 1451 (in 
einer gemalten Sofaednia) ist ein dreiseitig gescbioBsener lianm ron zwei Travöes ; die Erenzgewfilbe mit 
dorolilanfender Hittelrippe, die Anlftnfe an den Wänden mit Wappenseliildchen verkleidet; Fenster mit 
sohCnem Masswerk. 

Elostemeabiu^. s) (Primisser in Horm. Areh. 1821, B. 391 ; H. Piseher, OeseMehte nnd 
Denkwürdigkeiten des Stiftes K.; Sefamidl, Wiens Umgebongen I., 216. Die Bauwerke: Ernst nnd 
Oescber, Baudenkm. des H. A. im Erzberz. Oesterr. 1-3. Heft. Festorazzo und Haller: Das 
Chorherm- Stift Elostemeuborg 1846. HaleriBohe Ansichten des Stiftes K., Gez. n. gest. von den BrU- 
dem Reinbold, erläutert Ton Fr. TsehiBehka.) — Die grosse Kirobe (Fig. 41) des von Herzog 
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rtg. 41. 
Leopold Jll. dem Heiligen 1108 gegrflndoten ChoriiermstifteB, 1114 — 1136 gebaut (Kirobl Bau- 
denkm. T. VUI., S. 17), zeigt, obwohl 1630—43 ganz modernisirt und fiberbaut (die alten Pfeiler wur- 
den mit den Umfangsmanera verbunden nnd die Seitensehiffe dnroh ZwiBohenmauem in Capellen 
abgetheilt), noch die alte Anlage in den niedrigen Abseiten nnd Oberhaupt in den Umfaogs- 
manem, an der Fafade, am südlichen QuersohiffsflUgel , der in seinen umrahmten Hanerflftehen 
Halbsänlen, den Rundbogen- nnd WUrfelfries hat, an derApBis der nördlichen Abseite (Halbsänlen 
nnd Rnndbogenfries), endlich an dem ebenfallB mit Halbsfiulen und dem WUrfelfties versebenen 
Ghorscblnsse. Ueber der Viemng erhob sich ein viereekiger Thurm, von dem noch die Eckan- 
Bätze nnterm Dachboden zu sehen sind. Der Mitteltheil der westliohen Stirnseite ist der untere Theil 
des alten Fafadcn-Tbnrmes mit dem nnprUnglichen rundbogigen Portal, welches, zwei Haie abgestuft^ 
auf jeder Seite zwei Halbsäulen hat mit Wtlrfel-CapitSlen und rosettenartigen Verzierungen in sehr fla- 
chem Belief; darllber der romanisebe Bogen- nnd WArfelfries in zwei GesoboBSen, dazwisohen ein rund- 
bogiges Fenster. Der sfldliche Tbnrm mit seinen reichen Strebepfeilern stammt in seinem untern Theile 
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(bifl 2um Ziegelbau) ans dem Anfang des XV. Jahrhunderts (1395 begonneu) ; an der Südseite and an den 
Strebepfeilern treffliohe Fignren : die nnbefleekte EmpfitngnisB nooh ans dem Anfang des XV. Jabrh., K. Ha- 
ximiltan I. in Rttstnng irahrsoheinlieh als Bitter St Georg. An den PUsaen und dem Schweife des Drachen 
sind fünf Wappen befeetigt, ids von Oesterreiob, Ungarn, Anjon, Spanien and der einkOpfige Adler. 
Am Sockel die Jahreszahl 1491. Agnes nnd der besonders sohOne h. Leopold etwas junger, die beiden 




n« 4«. 

Kaiserflguren an der Fa^ade ans dem Ende des XVI. Der Anfbaa von 15S4. Im Tharme eine hohe 
Capelle von zwei Travies mit Stemgewtllben, deren Rippen ntiTermittelt ans Halbsänlen vortreten. Der 
nSrdliehe Thnrm in seinersohleobt tmitirten Oothik, daroh die Qberall dieRenaissanoe durchblickt, von 1637. 
Der Kren zgang (Fig. 42), ein herrlieher, durch lebendige Gliederung und die reichste Ornamentik 
ausgezeEohneter Bau, grttssteotfaeils von Probst Babo 1279— 1292 gebaut, zeigt den vollendeten Uebergang. 
znr Gothik. Die apitzbogigen GewOlbe haben auf Consolen ruhende transversale Mittetrippen (Fig. 43). An 
den Wänden sind Säulenbtlndel angeordnet; die Capitftle sind mit wenig st/lisirtea, zum Theil der Natnrnacb- 
gebildeten Blättern nnd Aesten, selten mit rersohlungenen Thierfiguren auf das zierlichste geschmtlokt, 
ebenso die GewDlbe-SohluBssteine. Den Raum zwischen den Wandpfeilem auf der Hofseite nehmen 
grosse Fenster ein mit nooh einfach strengem, meist aas Zirkelsobnitten gebildetem Uasswerk, bei dem 
der Rundstab vorberrscbL Der älteste Theil (vor Babo) ist die Sfld - und Ostseite, in ersterer ruhen die 
GewOtbsrippen auf derben eonsolenartigen Halbsänlen, in letzterer sind die Fenster im dreitheiligen 
Bogen bedeckt mit oben stumpf aostossenden Mittelpfosten, darttber Rundfenster. Die Nord- and Westseite 
mttssen als fräh gothisoh bezeichnet werden, der jüngste Theil ist der sttdliobste Theil der letzteren. 
An der Nordseite die etwas jttngere neuneckige Agnes-Capelle (das Waachbans) mit sohOnea Fenstern in 
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entwickelten Formen. Der zweitfaeilige Eingang ia dieselbe (mit dem Kreazgang gleichzeitig) ist nach 
Art eines Fenstera mit reichein Haeswerk in eiofacbeo grossen Figoren (Kreis-Segmente und sich dnrch- 
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schneidende Dreiecke) versehen (Fig. 44). In der Capelle der tlironende Christas and 8 Apostel ans Holz, 
pinmpe derbe Figuren ans dem XV. und ein sehr sohnner todter liegender Christas von edlem Ansdrnok 
and trefflicher Zeicbnnng ans dem Anfang des XVI. Jshrh. In die sUdBstliohe Ecke des Kreuzganges ist 
im rechten Winkel die Freiainger-Capelle eingebaut((turoli Uischof Berthotd von Freisingen 1392 
— 1409) blühend gothisoh; die Wandpfeiler mit Ureiviertelsänlchen besetzt, die in der Mitte ansbiegen, 

KaiMtd«Dkii»lii in Nledar-Outarreich. V. U. W. Vf. 4 
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PoBtamente bildend und mit doppeltem Lanbkranz geaobmUckt, darflber schtfne knppelartige Baldachine, 
znm Theil mit Zinnen, die Fenster mit dem reinsten, ans Combinationen des Drei- nnd VierpaBBes beBte- 

benden HasBwerk. OrabBtein des Beinhard von We- 
bingen von 1394 (der Ritter in der Wnffentraobt 
des 14. JabrbnndertB mit Fabne; Fig. 45) nnd die 
Tnmba dea Stifters, f 1410 (oben der BiBchof liegend). 
Spärliche Reste von Glasmalereien. 

Im Erenzgange ein Relief ans Terraeotta: Oel- 
berg nnd zwei Heilige mit dem Donator in Renais- 
Bance - Umrahmung, von 1519. 

An die Ostseite stSsBt €er modemisirte Capi- 
telsaal. In drei breiten Fenstern sind die pracbt- 
Tollen GlaBgemfilde eingesetzt, die einst die 
Fenster der West- nnd Nordseite des Erenzganges 
schmflckten (Camesitta, Jabrb. d. 0. C. II., 169), 
ans der ersten Hfilfte des XIV. Jafarbanderts (um 
1330). Sie enthalten Parallelen des alten und nenen 
TestamenleB in äbnlieber Weise wie der Verdn- 
ner-Altar, zum Theil mit Benfltzung von Motiven 
desselben, woraus wabrscheialiob wird, dasa sie 
im Hause gefertigt wurden. Die Darstellungen des 
alten Teetamenles: Auszug des Moses nachAegyp- 
ten, Opfer Melchisedech'B, Durchzug durch das rotbe 
Meer, Gebort und Besobneidung Isaak's, — die des 
neuen: Gbristus lehrend, Heilnng des Blindgebor- 
nen, Tenfelanstreibnng, Verklarung, Heilnng des 
Lahmen, Jesus lehrend (im Krenzgange), Heilnng des 
AnsEfttzigen, Jeene als Knabe im Tempel, ferner die 
kleinen theils ganzen, Ibeils halben Figuren der Stif- 
ter (Kopf Leopolds des Heiligen Fig. 46 in Orig. 
ng. 45. GrSsse), MRnche, Heiligen sind aus dieser Zeit, jun- 

ger, ans dem XV. Jahrh. , ziemlich roh nnd derb , auch bei weitem weniger kräftig in der Farbe sind 
die unteren Reihen der Fenster (vielleicht aus der Freisinger-Capelle): Verkündigung (Maria gekrönt 
sitzend), Geburt (das Kind wird gebadet), drei Kttnige, ChristOB im Tempel, Kindermord, DarBtel- 
lung im Tempel, drei Tafeln mit je zwei Heiligen, 4 Darstellungen aus dem Leben des h. Sigmund ')• 
lieber dem Grabe dos b. Leopold, des Stifterg, Bteht der bertthmte sogenannte Verdnner-Al tar 
(Heransgeg. von Arneth und Camesina, das Mtello-Antipendinm zu K. mit 28 Tafeln in Farben 1844, 



I) Leopold dor Glomielie baute 1S30 dlo Jobuinw-Capello , gani aas Marmor (dio sogenannte tapclla gpcclou) als 
UauBcapelle des FUrstenhofes, de war von oblonger Grundform (2 GenSIbe), polygen greKhloasen, mit einer Vorhalle, Ubei 
dieaer eine Enipore. Die GewOlbarippon ruhton an den W&nden auf zierlichen SHulenbUndoln , xiviBclien denen Arcatnren 
angebracht waren, die SSnlcfaen mit Knoapen-Capitiflen. Diese Capelle wurde 1799 abgebrochen, dieSHulchen nnd das Portal 
nach Laxenbnrg gebracht, wo aie, willkürlich iiiaammengestellt , die Capelle nnd den Speiaeaaal der Franzenabnrg 
docoriron. (Eaaenwein B.d.W. A. V. V. 1 ». Taf. XXD.) 



in Nieder- Oesterreioh. 



27 



— von Heider B. d. W. A. V. IV. — Ders. Mittelalt Knnstdenkm. d. Ost Kaiserataates II, 115; 
Sacken, MOnchener gelehrte Anzeigen, 1845, No. 6) Ursprttnglioh die Verkleidung eines Lesepultes 
(Ambo), später rielieicht als Altarverkleidung (Antipendiam) verwendet, im XIV. Jahrhundert zu einem 
Retabel Aufsatz umgestaltet, von Nico- 
laus V. Verdun 1181 gefertigt, (s. Di- 
dron, Annales archöolog. XXII, 3. 
Livr«), aus vergoldeten Eupferplatten 
hestehend, in welche Grund und Zeich- 
nung eingegraben und mit farbigem, der 
Grund mit blauem Email ik champlevö) 
ausgeftllt sind. 61 Tafeln bilden 3 ho- 
rizontale Reihen, deren obere die Vor- 
bilder der christlichen Begebenheiten vor 
Moses (ante legem) die unterste die 
nach dem mosaischen Gesetze (sub lege), 
die mittlere die Darstellungen des Heils- 
werkes selbst (sub gratia) enthält Die 
typologisch correspondirenden Bilder mit 
erklärenden Inschriften stehen tlberein- 
ander, in den Zwickeln zwischen den 
oben kleeblattförmigen Tafeln oben En- 
gel, in der Mitte Propheten, unten die 
Tugenden in Halbfiguren. Es ist eines 
der grossartigsten bedeutendsten Kunst- 
werke seiner Zeit, in dieser Art das 
ausgezeichnetste, von wunderbarer Le- 
bendigkeit, Energie des Ausdruckes und 
geistiger Kraft, der rheinischen Email- 
Schule angehttrig, ein wichtiger Beleg llg. 46. 
ftlr die hohe BIttthe der Emailkunst in Deutschland. Bei der Umwandlung in einen Altaraufsatz 
durch Propst Stephan von Sierndorf , nach dem Brande 1322, wurden die mittelsten zwei Reihen (6 Ta- 
feln) in Wien dazu gemacht; sie sind weit schwächer in Gedanke und Ausftlhrung. Auch wurde die 
Rückseite des Altares mit Gemälden in Tempera geschinflckt; es sind die ältesten bekannten öster- 
reichischen Tafelmalereien und von hohem Interesse (restaurirt 1863. Weiss in der Osterr. Wochen- 
schrift III. 1864, S. 373). Sie bilden 4 Darstellungen auf gemustertem Goldgrund, in der Mitte Tod und 
Krönung Maria, auf den Seitentheilen Christus am Kreuz, dabei die Frauen, Johannes, der Haupt- 
mann und der knieende Propst Stephan, — dasNoli me tangere, dabei die Frauen am Grabe; lang- 
gezogene Gestalten mit typischen Gesichtern, ungeformten Händen und Fassen, aber grossartig in 
der Auffassung. 

Hier steht auch der 13 Fusshohe siebenarmige Leuchter (Fig.47)(K. WeissM.d.C.C.VI, 
331) ganz mit romanischem Blattwerk durchbrochen, mit 7 Knäufen, der Fnss fehlt (angeblich die 
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HflUe der Hotlunderstande , auf welcher der Schleier der StifieriD gefanden wurde); aas dem XII. 
Jabrbnndert (b. Taf. XVII, Fig. 1, 2 und 3). 
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Plg. 47. 

In einem Nebenranme de» Krenzganges eine Bebr beschldigte sitzende Madonna auB Stein, mit 
vergoldeten Haaren; das bekleidete Kind stand auf dem Bcboosae; auf dem Throne ein b. BUcbof in 
Relief; ans dem XIV. Jabrbnndert. 



In Nieder- Oeatemicli. 29 

Die SobstzkamDier enthält eine sehr betrftohüiohe Anzahl anserlesener Ooldsohmiede- und 



llf . M. Flg. SO. 
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Emailarbeiten des Mittelalters (K. Weiss M. d. C. VI, 233). Drei emailirte BeliqnienkaBt- 
c h 6 ü von der Form eines Hanses, zwei haben aaf der Vorderfläohe das Craoifii, anf der Bedachung 
Chrislns als Weltrichter, an deu Sohmatseiten ApostelfigoreD , das dritte vom den Weltriohter, anf 
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die acht Flächen der Cnppa 



FlK-M 
dem Dache Engel. Die Figuren sind gravirt, die Kopfe in 
Relief, theils auob bloss gravirt oder gauz in Relief (na- 
nentliob der Gekrenzigte und alle Figureu des dritten), 
Grund and Ornamente in Email champlevö; Limonsioer Emails 
des Xir. Jahrhunderts (Taf. XVIII, Fig. 2). — K r u m m s t a b 
(TaC XIX, Fig. 1, Fig. 52 and 53) ans Elfenbein von originel- 
ler Form, die ErUrame ringförmig, in derselben die Verkün- 
digung frei geschnitzt, zwischen den Figuren der Baum des 
Lebens, oberhalb der thronende Heiland, der Rand mit Blu- 
men besetzt, der Enaaf mit deu Evangeliatensymbolen be- 
malt; ober ihm zwei sitzende H&nner in horizontaler Lage, 
aufwärts gewendet; der Schaft reich mit Blnmenomamenten 
bemalt; XIlLJahrh. (s. Lind: Über den Erommstabp.41.) — 
Ciborinm (CameaioaH. d. C. C. VIII, 40) sohalenfQrmig, 
und die des Deckels zeigen Soenen aus dem Lebeu Christi in herrlicher, nnge- 
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mein zarter Emailarbeit, (blau, roth, Gold), anf dem aobttbeiligeQ onrergnldeteD Pnss die EvAngeli- 
stensymbole getriebeD, anfgelegt, b der Bohlnng des Fasses, der die Jangen anbrüllende LOwe in 
Email. Um 1330 angefertigt (Fig. 48, 
49, 50, 51 nnd Taf. XX, Fig. 2). — 
Kelob, znfolge der Inecbrift TOn 1337, 
anf der 6b)|tterigen Böse des Fasses 
drei PasBioDsaoenen in Email transinoide 
(Kreuz, Geisselnng, Anferstebnng), drei 
Felder mit aufgelegten darebbrocbeneo 
Ornamenten, der Enanf mit emaillirten 
Pasten, der ganze Fnss mit Perlen und 
Edelsteinen besetzt (Taf. XX, Fig. 3). 
— Patene am 1320 von Stephan von 
Siemdorf, der in der Hitte vor Christus 
kniet, m Niello-Arbeit, auf der Rflokseite 
die Erfinung Maria, in flachem Belief 
nnd gravirt, hemm LaabzOge, der Rand 
beiderseits mit Inschriften (Taf. XX, 
Fig. 1). — Zerlegbarer Beiaekeleb 
sammt den Uesskännohen in Form von 
Engel-Segmenten, um auf den Fnss des 

KelobeBgelegtwerdenznköuneD, sammt . l 

Palene, darauf das gravirte Osterlamm ' «^ 

nnd einer Hoatiencapeel ; XIV. Jahrhun- 
dert (Taf. XIX, Fig. 2). — Zwei pracht- 
volle Ostens orien, eines im edelsten 
gotbischen St^le, auf dem acbttheili- 
gen Fnsse in Belief der leidende Chri- 
stus, Maria mit dem Einde, Augnstin 

und Michael, der durchbrochene, pyra- , 

midenfttrmig bekrfinte Anfban über dem 
Cylioder sechseckig, beiderseits Strebe- 
pfeiler, an denen die Madonna und Jo- ')(• N. 

scpb frei gearbeitet stehen; XIV. Jahrhundert Das zweite, etwa 80 Jahre jtlnger, der Fnss eine Böse, 
darauf Maria und 5 Heilige in getriebener Arbeit; der sechseckige Enanf und der viereckige, von Engeln 
getragene Reliquienbeb alter, über dem sich einThUrmchen aufbaut, sind von Strebepfeilern umgeben 
(geschweifte Spitzbogen ; Taf. XXI Fig. 1 nnd 2). — Hölzerner Beliquienschreinmit Pergamentbildem, 
die Seiten mit Zinnen bekrOnt, aas dem XIV,, ein zweiter einfacherer, bloss mit Rosetten-Ornamenten 
ans dem XV. Jahrhundert (Taf. XIX Fig. 3, Taf. XVIII Fig. 1). - Sp» gotbischer K elo h mit Filigran- 
verzierungen am FuBB, Enanf nnd unteren Theil der Cuppa,'die mit farbigem Schmelz ausgefUllt sind 
(Taf. XX Fig. 4). —Der angebliche Hansaltar des h. Leopold (Herrgott, Pinao. I, Tab; II. 13) mit 
der Halbfigur des leidenden Heilandes, beiderseits kniende Engel, am Oiebel Christus, zwei Apostel and 
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Engel, Hatbfigaren ans Alabaster, ganz modernisirt, 1733 in Silber gefasst — Die Hesskleider, 
Plnviale, Casnla, ztrei LeritenrOoke von gemustertem orientaliscbeD Stoff mit allerlei eingewebten Vö- 
geln , Fiscbeo und Pflanzen ans dem Anfang des XII. Jahrbnnderts, nach der Tradition ans den Brant- 
kleidem des b. Leopold nnd seiner Gemahlin gefertiget (Herrgotf, Pinae. I, Tab. XII; Fig. 54, 55, 56). 



ng. 61. 

Im Unsenm nnter den zahlreichen Sohnitzwerken, die meist der Renaisaanoe angehören, ein 
Elfenbein-Trip tyobon aas dem XIII. Jahrhundert, mit den Darstellangen der Verkündigung, Geburt 
Christi, Tod nnd KrSnang Maria, von ansgezeiobneter Arbeit, wahrscheinlich ftanzSsisoh. Eine einzelne 
Elfonbeintafel, dör Tod MariB (sie liegt todt auf dem Bette, Christus nimmt die als Wickelkind dar- 
gestellte Seele in Empfang, die oben ein Engel gegen Himmel trägt; Weiss H. d. C. C. VII, 141) 
XIII. Jahrhundert, mit byzantinischen Elementen (Fig.57). — Emailtafel, Copie der Verkündigung vom 
Verduner-Altar, aus dem XV. Jahrb. — Flflgelaltärcben ron plaadsober Stickerei, in der Mitte die Ma- 
donna von Engeln bekrönt, in der Umrahmung Moses nnd Aaron, auf den Fltlgeln vier weibliche 
Heilige; im Predell Leopold und Agnes, sehr gut ausgefllhrt, Anfang des XVI. Jahrb. — Sehr hohes 
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Relief von Oolil mit Tieinrbiger Email ttbenogen, die Anbetaog der drei EOnige mit landsohaftliebetn 
Hintergrund, ein sehr zierlioheo technisch interesBantes Werk, franzKsiBoh, ans dem Anfang des 
XVI. Jahrh. Ferner ein sechseokigea SohmnokkABtohen von Holz mit geschnittenen Knoohen (immer 
2 Fignren) XIV. Jahrh., endlich mehrere trefflich gearbeitete Damensteine mit sehr oharakteristisofaen 
Figuren, XV. Jahrb. Viele Miniaturen, besonders herrliche Arabesken aas derselbcD Zeit. 

Sehr bedeutend ist die Bilder- 
Bammlang, meist Werke des XV. 
Jabrhanderta , darunter viele sicher 
von öBterreiobisohen Künstlern (Vgl. 
Sehnaaee H. d. C. G. VII, 206). 
bie wichtigsten sind: l)Ereuzi- 
gnng, in kleinerem Hassstabe: Öl- 
herg, Judaskues, Ereuztragung, Kreuz- 
abnahme, auf Goldgrund mit weissü- 
ehen Lichtem, gezogenen Falten, an 
die alte KSlner Schule erinnernd. 2) 
Fl H gelalt ar, in der Mitte die Anf- 
erstehung und die Frauen am Grabe, 
nnten der ritterliche Donator, 1456 
anf den Flügeln PassionsBoeaen und 
einzelne Heilige. 3) FIttgelaltar 
mit der Gescbicbte der h. Ursula 
von 1464, derb, oberdeutsch. 4) 24 
Tafeln mit dem Leben der Maria und 
ihrer Verherrlichung im Rosenkranz, 
um .1470, mystische, oft abenteuer- 
liche Darstellungen, fluchtig behaii- 
dell (aus dem Dorotbeerkloster in 
Wien). 5) Die Verkündigung, Dar- 
stellung im Tempel, Erttnung Mariti 
und Christus als Gärtner, von guter 
Zeiohnnng, noeh mit gezogenen Pal- 
ten, an die ältere rheioiBcbe Sohnle 
erinuernd, 6) 4 Bilder mit der Oe- 
sofaiohte Johannes des Täufers von 
Rueland '], von kräftiger harmo- 
nischer Farbe, gnter Zeichnung und 
Anordnung, voll Ausdruck (Fig. &8). 
Von demselben Heister wahrachein- 
f^. jl, lieh auch 7) die Kreuzigung, ein 

1) Der Naine steht auf rier UfilletMrile «inea doldatan bei der DarHellun; der ICiukerkeniDg de« UeJU^en. 
KuMtdcnhRWl« in Nieder ■ Oesternich. V. U. W. W. 5 
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trefflicheB flgnrenreieheB Bild ron 1446, voll Charak- 
ter nod Geist (beBondere die in Obninacht sinkende 
Maria sehr schon, Fig. 69), flandrischen EinflnsB zei- 
gend. 8) Vier Bilder aoB der PasBionsgesohichte von 
verwandter Hand, aber mehr BohnlmfisBig, znm Theil 
oarrikirL 9) 4 Tafeln mit der Grtlndnngsgescbiebte 
des Klosters von 1501, sehr zart dnrobgeftlhrt, die 
landsohafttiohen Hintergrflnde heiter and Ueberoll be- 
bandelt. 10) Heiliger Leopold, lebensgroes mit dem 
Eirobenmodell , bezeichnet R. F. 1507. 11) Enthanp- 
tang JohanniB, bezeichnet N. E. 1521, in der Sohanf- 
felleiniBchen Art, aber sehr carrikirt. 12) Maria in 
trono, mit 8 Heiligen, nnten der knieende Bisohot 
Grabtafel des Lndw. Ebner, vormals Bischof von 
Cbiemsee, 1616. Der praohtvoÜe Stammbaum der 
Babenherger von 1489 anf drei grossen Tafeln 
(Herrgott, Pinac. I, Tab. IV-^VI), die mittlere 
27Lflnetten mit Scenen ans dem Leben der Fürsten, die 
Seitenbildor zeigen die Frauen in Halbfiguren von 
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auBserordentlioher Anmatli, durch prachtvolle blumeoreiohe Arabesken verbunden. Ein sehr bedeutendes 
Kunstwerk. 




In der sehr ansehnlielien Bibliothek eine grosse Menge ausgezeiohneter Bilderhandschriften 
des XII. — XVL Jahrhunderts. Die bedentendste ist wohl das Psalterinm des h. Leopold mit phantasievoll 
verschlungenen Initialen und verschiedenen fignralischen Darstellangen (Fig. 60, 61) ; auf dem Titelbilde 
David mit musicirenden Figuren, oulturgeschichtlich sehr merkwürdig (Fig. 62) *). 

Im Elosterhofe ein sehrschOnes ewigesLicht (Essenwein M.d.C.C. VII, 320), 1381 von Mi- 
chael Tutz errichtet, eine 30^ hohe, sechseckige Säule in reinen architektonischen Formen ; Aber einer Mass- 

.• 

werksYcrkleidang treffliche Reliefs : Olberg, Geisselnng, Crucifix, Auferstehung, Thomas ; die Fenster des 
Lichthäuschens von Wimbergen bekrOnt; eine von Strebepfeilern umgebene Spitzsäule bildet den Abschlnss. 

In den an das Kloster angrenzenden Gebäuden der alten Prälatur (?) ist ein Erker bemerkens- 
werth, mit reich verstäbtem Doppelfenster, auf zwei Flachbogen ruhend, ganz mit Masswerk bedeckt, 
besonders schOn ist die Brüstung. Zwischen den Fenstern Madonna, an den Ecken Leopold und Agnes. 
Das Gemach im Innern mit zusammengesetzten Kreuzgewölben. Ein herrliches Denkmal bürgerlicher 
Architektur des XV. Jahrhunderts. 

Die Thomas-Capelle, ein kleiner viereckiger Raum mit einem hohen Fenster an der Schluss- 
mauer, aussen unter und neben demselben Blenden, im Bogen Blattwerk und Baldachine (Fig. 63). Das 
reiche eigenthttmliche Masswerk wurde 1835 weggeschlagen. Im Innern (jetzt Schule) ober der ehema- 



1) Fig. 60 % GrOase, Fig. 61 und 62 in Original -GrOase. 
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ligen Mensa zehn Apostel, Halbfigoreii id Belief, in BcliOuen HasBwerkblenden ; das Gaiice une dem Ende 
des XV. Jahrhaaderts. 



K^-^^-w^^/ ji w t^yr^ 



b) Vor der Stadt die romanisobe Gertruds- (Spitat-) kirobe (Heider M. d. G. C. I, 225), im 
XII. Jabrbundert die Kirche des PilgerboflpitinmB, einsobiSig, flach bedacht, die Fenster mndbogig. 
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Über dem gewOlbtefl Ohnrqnadrat, an das die balbroode Apaia anBcblieBSt, erbebt eiob der Tliorm; er 
hat rondbogige SobatllOober von einer HitteUfiale mit Wflrrel-Capitlll (Fig. 64 ood 65), weit aasladendem 



Hg. 63. 
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Kümpfer, an der Basis Eckwarzen, nntertbeilt. Die FenBter des Cborranmes gothiairt (Fig. 66). In den westli- 
chen Theil des Schiffes ist eine Eropore eingebaut, auf zwei Pfeilern mhend, an der mittleren Bogenöff- 
nnng romanisobe Halbsänlen, an den Capitttlen Laabverachlingnngen und Ttaiere (Taf. XXJU Fig. 1 — 3)> 

c) die Hartinskircbe in der nntem Stadt, sehr versttlmmelt ; 
bloss der Cfaor and die sttdUche Abseite nebst dem achteckigen Tbnrm 
zeigen noch die einfachen spSt gothischen Formen; die Thflre der 
ümfangsmaner ron Stäben auf hohen verzierten Sockelcfaen nmrahm^ 
über ihr ein geschweifter Spitzbogen. 

d) Tm Hoiranm des Hauses Ko. 168, 169 sieht man noch einige 
Haneni von der einstigen Herzogsbarg, Ansätze von gedruckten Spitz- 
bogen, aaf EnoBpen-Gapitalen mhend, zwei Rnndbogenfenster, einen 
wiÜBtigen, anf 2 Sfinfehen mit Blatt-CapilKlchen rnhenden Bogen, die 
Beste eines Sohtotes, endlioh zwei SHulenbasen mit breiten PfOblen, — 
alle Banformen anf den Anfang dcB XIII. JahrhnndertB deutend. 

Eraniohberg. In der Pfarrkirche ein interessanter Kelch ans 
dem XV. Jahrhundert. 
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Kritzendorf Kleine eiDBcbiflfige , spätgothisohe Kirche^ im Innero sehr tnoderaisirt; nar ani 
AbsohluBse ist noch das auf Oonsolen rahende RippengewOlbe erhalten. 

Lichtenwörth. Die Kirche (80 F. L 52 F. br.) zeigt die in der ersten Hälfte des XV. Jahrhun- 
derts noch herrschenden ziemlich reinen Formen« Vom Schiff ist der hintere Theil unansgebant, ohne 
Oewölbe; es hat niedrigere Abseiten von der halben Breite des Mittelschiffes, achteckige Pfeiler , die 
gegliederten Rippen der einfachen Kreuzgewölbe hier nnd im Chor anf Kragsteinen ruhend; an diesen 
sieht man den Pelikan, den Kejdeck'schen Wappenschild, den Kttbelhelm dazn von einem Engel ge- 
tragen, im Chor einen Adler, der einen Hirschen zerreisst, den die Jungen anbrüllenden Löwen, den 
Adler des Johannes, einen Engel in Halbfigur. Hohe reiche Fenster; der Eingang durch den viereckig- 
ten Thurm an der Westseite. Eingeblendetes Sanctuarium, von einem Wimberg übersetzt. Tanfstein 
von 1476. Aussen sehr wohl erhaltener Christoph al fresco, im Style an die Prager Schule unter Karl IV. 
erinnernd , mit dem Bau gleichzeitig ; sehr interessant 

liechtensteiiL Die Ruine der Burg, so weit der Quaderbau reicht, aus dem XH. Jahrhundert 
(angeblich 1165 erbaut), ohne Thurm. Thttren und Fenster rundbogig, von dicken Wülsten eingefasst, 
die zum Theil auf steilen attischen Basen stehen (Südseite); auch viereckige Fenster kommen vor, 
von Viertelstäben umrahmt, in der Mitte ein Pfeiler mit wulstigen Ausladungen und Rundstäben. Die 
Capelle ist ein oblonger Raum (15yi F. L, 11 F. br.) von einem rundbogigen Kreuzgewölbe bedeckt, dessen 
bandartige Ourten von Ecksäulen getragen werden mit derben Wtlrfel-Capitälen und hohen attischen 
Basen, an denselben Eckwarzen. Der wulstige Scheidbogen von ähnlichen Halbsäulen gestützt, ebenso 
die Thttre an der Nordseite. Die Apsis eine Halbkuppel (7 F. 9 Z. br.). Aussen an der Sttdseite Rundbo- 
genfries auf Consolen mit Halbsäulen (Wtlrfel-Capitäle) wechselnd, darüber dreifacher Wttrfelfries. An der 
Nordseite Halbsäulen anf Lisenen (die Capelle stand ursprünglich auf drei Seiten frei und wurde erst 
später umbaut). Ein romanischer Kamin hat an den Tragsteinen des Mantels einen roh gearbeiteten 
Menschen- und einen Stierkopf. 

St. Lorenzen. Der Chor und südliche Nebenchor der im übrigen modernen Kirche (1750) 
spätgothisch , die Rippen in ersterem aus Halbsäulen vortretend , in letzterem auf Consolen ruhend. 
Der Thurm mit rundbogigen SchallOffhungen , die von einer Mittelsäule untertheilt waren, romanisch. 

An einer Ecke des Pfarrhofes eine treffliche Steinfigur, Maria mit dem bekleideten Kinde 

ff 

sitzend , eine Zinkenkrone auf dem Haupte, die Weltkugel in der Hand (der Kopf des Kindes neu), 
sehr lieblich und edel, von mildem Ausdruck, die Falten gezogen; Styl des XIV. Jahrhunderts. 

Mannswörth. Der niedrige kleine Chor zeigt die gewöhnlichen Formen der Spätgothik, das 
Schiff modern. 

Margarethen am Moos. (Sacken M.d.C.C.n., 302). Kirche, einschiffig, im Uebergangsstyle, 
aus der ersten Hälfte des XUI. Jahrb.; die starken Rippen der gedrückt spitzbogigen OewOlbe auf 
Halbsäulen mit Schnecken-Capitälen ruhend (die eine Abseite modern); am Ende des Schiffes die 
schmale rundbogige Thurmhalle, der flach geschlossene Chor mit spätgothischen OewOlben. Fenster 
gothisirt Der Thurm oben achteckig, mit Giebeln und Quaderpyramide. Die Basis des Taufsteines 
von attischer Form mit wulstigen Eckblättern gleichzeitig, der zwölfeckige Zuber selbst aus dem 
XV. Jahrh. >). An der Epistelseite schOne Einblendung für die Messgeßlsse. 

* Die Johannes-Capelle neben der Kirche viereckig, von einem Tonnengewölbe im gedrückten 



1) Beim Eingang ein römischer Grabstein des Silius Tauras von seiner Tochter Valeria Tanrina errichtet 
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Spitzbogen bedeckt, ans derselben Züt; an der Fa^ade, 5 Fobb tlber dem Boden eine sehr zierliche, 
offene Arcatnr 6 F. lang, 2 F. 6 Z. hoch, aas fllnf gerwiteten, von Sftnlohen mit Sohneoken-Capiiülea 
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getragenen Spitzbogen bestehend, zwischen den Bogen romanisohes Blattwerk, das ganze mit znngen- 
fltrmiger BlattamrabniaDg (Fig.67.)- Oie Fenster der Capelle später; der Eingang modern ; nnterbalb Gruft. 
Klein-Ma rt airfl. Die Kirche des von Heinrieb von Rapoto von Schwarzenbnrg 1136 ge- 
grUndeten, 1783 anfgehobenen Benedictin erstiftee ist ein imposanter moderner Ban mit gnten Fresken. 
Von der orsprUngllcben Kirche, welebe niedrige Abseiten nnd an der Fa^ade zwei Thtirme hatte, sind noch 
das Hanpt- nnd Seitenportal erhalten mit reicher DecoratioD im romanischen Style. Ersteres hat anf 
jeder Seite vier Sttnlen in den abgestaften Seitenmanem, mit schonen feinen EDospen-Oapitälen, die 
Wulste darüber im Rundbogen, an den An- 
läDfen Blätter and ThierkSpfe (Fig. 68), zwi- 
Bchen dem ersten und zweiten ein breiter 
Fries mit herrlichen, echt romanischen Bl&t- 
terverschlingnngen in wechselnden Hotiren. 
Das nljrdliohe rundbogige Seitenportal auf 
jeder Seite mit drei Sftnlen, die attische Ba- 
lis- U. Ben mit Eekwarzen, sehr stark ansladende ^' ^ 
Knospen-Capitftle nnd hohe Deoksimse haben. Die Bogenfiiese zeigen genaa dieselbe Ornamentik wie 
die an der BnDdcapelle zn MSdling (Fig. 69) , der ftosserste sogenannte Pfeifen , der zweite alter- 
nirende Knollenblnmen, der dritte randbogige, ins Rechteck gestellte Lilienfriese; die beiden letzten 
Motive kommen am Portal von St. Stephan in Wien vor. Das Tympanon beider Portale leer. 
Hauer. Der Chor spät gothisoh mit einfachen Spitzbogenfenstem. 

Herkenstein. (Leber B. d. A. V. 1., 143) Zwei gothische Capellen mit einfachen Mass- 
werkfenstem in der weitlttnfigen, stark restanrirten ScfaloBsmine. 
Mieaenbaoh b. Soheuchenstem. 

Hödling. (Primisser Honn. Arch. 1821, 439, KirchL Topographie III., 43. — KirchL Ban- 
denkm. IX. — XI, S. 20.) a). Die grosse Othmarskirche, laut iDSchrift über dem Thore 1454 begon- 
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uuii (an einem ^frebepfeiler der NortUeito 1499), eine Hallenkirehe in Krenzfonn; das Soliiff mit 
8 aclileokigen Pfeitem, die an den Kanten mit UaHisäQlen besety-t sind, an den Wäu<len HalbeBulen 
mit HeiligenniBohen ; Capitftle (einzelne Blätter), Deckplatten und 
Gewölbe nea (nach dem Brande von 1529, erat 1690 Tollendet). Die 
Pfeiler setzen sieh jenseits des wenig rorspringendea Quersohiffes 
im Gbore fort, zwei auf jeder Seite. Die Strebepfeiler am Obor sind 
als dreiseitige Vorlagen gebildet, bo dass der Gborsohlnss im Grund- 
rias als die Hälfte eines aehtspitzigen Sternes erscbeint. Sehnne vier- 
theilige Fenster mit reichem Fischblasenmasswerk. Unter dem Chore 
eine gleiebzeiüge Unterkirobe (ähnlich wie in dem nahen Berebtolds- 
dorf), eine dreiseitig abgeschlossene Capelle mit Umgang, GewOlbe 
und Wandpfeiler modern, die kleinen Fenster im gesobweiflen Spitz- 
bogen. Anssen gnter bemalter Oelberg (Gott Vater segnet den be- 
tenden Heiland) rem Sobluss des XV. Jahrhunderts. Spätgothi- 
sches Saoramentsh&UBeben mit zierlicher EisentbUr (Fig. 70). 

Rundoapelle, dnrcb einen modernen Aufbau zum Glooken- 
thurme umgestaltet (Sacken M. d. Ü. C. III., 26S). Der Hauptraum 
Ton 25 F. Durchmesser anssen mit sechs, die Apsis mit zwei Halb- 
sänlen besetzt, die sehr zierliehe Capitäle, zum Theil mit Blatt- 
sebneeken und Figuren dazwiseben, an den Basen derbe Eckwar- 
zen babenj die Schenkel des Rnndbogenfrieses sind abgerundet, da- 
zwiseben Lilien, ober dem Friese der romanische Zahnschnitt, das 
Portal, gleioh den Fenstern rundbogig, hatte auf jeder Seite zwei 
Säulen, die aber nicht mehr erhalten sind und 3 Bogenfriese: Pfei- 
ng. 10. fen, alterniread gestielte Blätter Über einer Hohlkehle und recht- 

winklig gegeneinander gestellte, dnrcb Uundbogen rerbundene Lilien (s. Kl.-Mariazell). Ober dem 
Portale ein Relief, ein reitender Jäger, der einen Hirsch und zwei Hasen verfolgt Den Hauptranm 
deckt ein rippealoses Kreuzgewölbe, die Apsis eine Halbkuppel, in letzlerer ein 1858 aufgedecktes ko- 
lossales Frescogemälde, nach dem Charakter ans dem Anfang des XIIL Jahrb., die Anbetung der 
drei Könige in sehrgrosaarUger Darstellnngsweise (Maria, 8' hoch, hält einen Apfel in der Hand, das 
segnende Kind ist bekleidet), dabei zwei fürstliche Personen, wahrscheinlich Heinrich HL von Mödling 
1 1220 und seine Gemahlin Bichaa, Tochter des K. Wratislar von Böhmen. Unter der Capelle eine ge- 
wölbte Gruft (s. Taf. XXIV). 

Neben derKirehe eine hübsche Denksflule mit Reliefs: Gruoifix, Bischof, zwei Heilige; gute Arbeit, 
b) Die Spitalkirohe noch aus gnter gothisolier Zeit (erste Hälfte des XV.), einsoinffig, mit 
achteckigem GiebelthUrmohen, die Fenster mit reichen MiuswerksfUllungen (Aber einander gebaute Klee- 
blaltbogen); In der Mitte der Kirche nördlich ein Ausbau, der die mit Eselsrttcken bedeckte Tlitlre 
enthält, südlich ein ähulioher erkerartiger (Aofzng auf die Bedachnog), darunter ein schönes Kreisfenster 
mit drei Kleeblättern. Das vielrippige Netzgewölbe wird von zu dreien gebündelten, nicht ganz herab- 
lanfenden Halbsäulohen gelragen; an der Brüstung des Orgelchores nnd des daneben betindlicheii Ora- 
toriums prachtvolles Blendwerk, die Tliüren reieh verstäbt. 

o)AmösttiohenEndedesMarktesdiesogenannte Türkensänle, spälgntliiscli und stark beschädigt. 
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■ohmtloJLteD Banlm (outen CbristOBkopf nnd die segnende Hand) , einer Traube mit knorrigien BIftttem 
und eines lierllohen Baldsohines. AuBsen dreiseitig vortretende Strebepfeiler mit Giebeln. EigentbAm- 
lioh sbd die flinf booh anfgemanerten Dachfenster mit abgetreppten Giebeln. Bronnen mit seliHner 
Eisensrbeit (Fig. 71). 

Henotadt. (BObeim, Chronik von N. 2. Ana.) Eine an Ennatdonkmalen des Mittelalters, beson- 
den ans der Zeit Kaiser Friedrioh's III., dessen Lieblingsanfentbalt sie war, sehr reiche Stadt. 

a)DieLiebfraiienkirche. (DerDoro. Sacken, Hittetalt Knnstdenkm. des Osten-. Eaiierstaates, 
beraosg.ronHeidernodEitelberger II, I76.KirobL Baudenk. T. XIII, S. 29.) Das Schiff (Taf. XXV 
Fig. 1 nnd 2) ein grossartiger Bao im Uebergangsstyle mit Torberrschend romaniflfibenDetailB,anBdem XIII. 



Flg. TS. flg. TS. 

Jahrh, 156 F. lang, 65 F. breit in 8 Travöes. Diebreiten Gewttlbsrippen werden von verkrOpften Pfeilern mit 
onverzierten CapitAlen (bloss das vorderste links mit Blllttem und Sirenen) getragen, an den W&nden des 
Mittele ohiffes laufen Dienste (Pilaster mit Halbsäulen) hinauf mit scbOnen Blatt- und Tbierknäufen (Fig. 72 nnd 
73). An der Westseite eine auf Spitzbogen ruhende Empore, die zwei Joche einnimmt, im Hittelschiffe eine 
offene Bllbne bildend. Ober dem ersten Joche jeder Abseite ein viereckiger Tbnnn — eine sehr merk- 
würdige Anlage. Die Fenster im Randbogen, aussen 
Lisenen, dazwischen der Fries ans Randbogen bis- 
weilen mit eingestrenten Kugeln (Fig. 74), (an der 
Btldliohen Abseite spitzbogig) und Zahnschnitt. Das 
Hanptportal mit 5 Sfinlen in jeder der abgetreppten 
Seitenmauem , die Knospen-Capitäle und hohe Deck- 
simse haben, durch modbogige Wnlste verbunden; 
Flg. T4. der vorderste spitze Bogen gehörte einer spStem Re- 

stauration an. Das südliche, ebenfalls ntndbogige Seitenportal von ungemein reicher prachtvoller Or- 
namentik, drei Sftnlen anf jeder Seite, die an den Basen Eekblfttter zeigen, Capitäle, Haaereeken nnd 
Bogenfriese mit diamantirtem RundbogenfHes, Zickzack nnd Rantengitter geziert '). Die nOrdliohe Sei- 
tentbflre einfacher, ein S&nlenpaar, am Sturz Löwe nnd Drache. Die ftlnf anteren Gesebosse der Thtlrme 

1) Üieaea PorUl mit Motiven, die «ich mn denen dei Wiener Btephansdomea , xa Tnln , HOdlln^, Klein -Hsrinioll, Tre- 
biuch In lUhren, St J4k, LöMny In Ungun wieder finden, bildet mit dieeen eine Gruppe, diu einer beMüiiuiteii Bau. 
•chole Misn^elitfTBD icbeint. 
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haben Rundbogeolüese, du oberste Beohste mit Oiebeb and Helmdach ist bei beiden spKter; am stld- 
Uehen ein interesBantes unten rnndes, oben achteckiges TreppeDthflrmoheD mit Fenstern in fi^hgothisoher 



n«. n. 

Weise. Nicht minder beobaohtena* 
wertb daaelbst eine mit Eisenstrei- 
fen beschlagene TbUr. Die Beschläge 

bilden Randbogen mit lilienartigen ..„. _.. 

Verlftngemngen, alles mit Nägeln besetzt (Fig. 75). — Qaereobiff »nd Chor am 1445 in einem Btnmpfen 
Winkel (von 10') an pas Schiff gebaut, in reichen gothiscben Formen ; an ersterem Capellen, die oben 
Emporen bilden mit scbSn darebbroobenen Brüstungen (Fig. 76) ; an der nOrdliohen Wappen und Devise 
Friedriob's III. and 1467, daneben Hallen (die nördliche fUr die Treppe), mit sohOnen Fenstern. Die Rip- 
pen im Chore auf HalbsSnlenbtlndeln oder Con- 
Bolen, in den QewOlben wieder Wappen und 1467, 
aussen zierlicher SpitzhogenfrieB. An der Schlues- 
maner nnter dem Chorfenster eine mit drei Spitz- 
bogen bedeckte Nisofae von anbeksnnter Bestim- 
mung (Fig. 77). Die htthsoben Seitenportale mit 
SKalchen. Die Saoristei nOrdlioh neben dem Chore 
mit diesem gleiohzeitig aus zwei ßäumen beste- 
hend mit seltsamer GewSlhsconstmotion , tiber flg. n. 
dem zweiten die ehemdige Schatzkammer. Die lange Saoristei an der SOdseite von 1491 mit Steru- 
gewBlben. 

Im Schiffe sehr gute bemalte Figuren ans Hobt in der Art des Veit StoBs: Die VerkOndig^ng in ge- 
trennten Figuren und die zwttlf Apostel, nnter diesen Bilder mit ihren Sprücben ans dem apoBtoltsoben 
Symbolnm und den Halbfiguren von Propheten , dann ein trefBicher Sebastian. Im Chor ein grosser 
gemalter Christoph (1858aargedeokt), 1493 dureh K. Friedrich III. geBobafTen, DerTanfstein von 1472 
xehneokig mit Köpfen. Der prächtige mit Wappen gesohmtickte Orabetein der Kinder Herzog Ernste des 
Eisernen (der Deckel der ehmaligen Tnmha; Taf. U Fig. 2), wahrscheinlieh Ton Niolas Lerch um 1470 
gefertigt, und der des 1530 verstorbenen Bisohoft Dietrich Kramer mit deseen Porträt im reichsten Ornat; 



HiUe]alterli<tbe Kiiiwtdenkmide 



femer der de» Gabriel KreuMr, t 1569 (Taf. XXVI Fig. 1), des Conrad v. Pttssnitz, f 1574 (Fig. 2) 
Dud deB WoUf Ehellner, t 1578 (Fig. 3), jeder mit lebenegroBaer Figur etc. (üeber die Grabsteine n. 
Lind B. d. W. A. V. III, 317). 
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Fig. Tl. 



Flg. n 

Neben der Kirohe ein Earner; der Hauptranm nnprttnglioh Becbeeekig mit Giebeln, die ApeiB 
halbntnd, anter dem Daehsimse Blattfnes, mit dorn Sohiff der Kirche ziemlioh gleichzeitig; der 
oblonge Znban mit Strebepfeilern nnd Spitzbogenfenatero ans dem XV. Jabrhnndert (Fig. 78 und 79). 

b) Das OiBtereienserBtift Nenkloster, gegründet von Friedrioh in. 1444. Die Kirche von 1453 
mit drei gleieb hohen Schiffen and 8 mit je 4 Halba&alen besetzten Rnndpfeilero, daa ganz henini- 
lanfende Capital derselben einfach aasladend; im Hittelaohiffe RautengewQlbe mit dem Uonogramm 
Friedrich's und 19 Wappen seiner L&nder (dabei aneb Ungarn als Ansprachswappen). Im erhöhten Chore 
laufen die Rippen der einfachen KreazgewOlbe gebändelt herab. Die Fenster mit Aasnahme derer am 
CborachlDBS modemiBirt; diese, in den Bogenfeldem mit reichem Hasswerk, enthalten IS gemalte Glas- 
tafeln, Ornamente and Heilige. Die Fa^ade ist von zwei Capellen flankirt, an der nOrdlicben die In- 
Bohrift, dasB Friedrich's Brader Albreeht (VI.) 1453 den Grundstein legte. 

Der grosse praehtvolle FlQgelaltar mit doppelten Flügeln. Im 11 Fnas hoben Hittel- 
aohreine Maria mit dem Kinde thronend, zwiaoben Katbarina und Barbara, oberhalb die ErOnang der 
Jnngfran. Die Innenseiten des ersten Flflgelpaares enthalten Reliefs: Hariä ErOnang, Gebart Christi, 
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drei KOnige nnd Tod der Hwia. Die AasseDseiten, sowie die beiden Seiten des zweiten ThHrenpaarea 
(im Masenm des Klosters) mit einzelnen Heiligen in fortlaafendeo Reihen, in Tempera bemiüt. Auf dem 
Schreine ein kleiner viereokter Aufsatz, Madonna plastisch, anf jeder Seite zwei kleine Bilder, darOber 
das Cmoifix. Die Predella hat 8 Felder von durchbrochenem Uasswerk, Friedrioh's Dense A. E. I. 0. V. 
und 1447, die beiderseits mit Bildern geschmückten Flflgel zeigen die Verkttndignng, Heimsnchnng, 
Gebort, drei KOnige, aossen Fassionssoenen. Die Figuren am ganzen Altarwerk sind meist plump, 
von geringem Ausdrucke, die Falten noch gezogen, die Architektur ober den einzelnen Darstel- 
lungen sehr reich. 

Neben dem Altare im Chorscbluss zwei grosse Beliquienkästen (Fig. 80) mit Kreuzblumen und Wappen, 
ans Bolz. Der Qrabstein der Kaiserin Eleonora von Fortngal, Gemahlin K. Friedrichs DI. f 1467, 
von Niclaa Lerch zeigt die Kaiserin mit Krone, Soepter und 
Beichsapfel unter einem Baldachin, herum die Wappen des 
Kaiserreiches, Fortngal, Oesterreich, Steiermark ; ein treffliches 
Werk in Hautrelief, der Kopf scbOn, das Gewand etwas knitt- 
rig. — Grabstein ihrer portogiesisohen Eammerfraa Beatrix 
Lopide (Lopez), f 9. April 1453, mit dem Fortritt der Verstor- 
benen in flacbem Belief (Flg. 81). 

Ober dem Klostereingang Belief: die KrOnang Maria, be- 
malt, Wappen, A. E. 1. 0. IT., 1444 und eine Inschrift, die Wabl 
Friedrich's zum rOmisehen KOnig 1440 anzeigend. 

Im Klosterbofe ein schOnes Eisengitter mit schwungvollen 
Blumen als BnuineneinfaBSong (M. d. 0. C. VII, 193 Fig. 82.) 

Das Mas cum des Klosters enthält 10 Tafeln mit aasge- 
zeichneter Glasmalerei, am 1420: Madonna in der Glorie, 
Jacobns, Cmci6s, sehr ansdrueksvoU , — Trinit&t, Fetrus 
lüs Fapst, Antonius, Florian, Georg, endlieb Ernst der Eiserne 
in Bttstung, knieend mit drei Kindern, femer fünf etwas spa- 
tere (Christus im Tempel, die Opferung, Tempelreinigung, der 
geharnischte Donator und seine Fran), drei Wappentafeln Fried- 
'riob's von 1440 nnd 1458, endlich drei sehr sohßne Glasbil- 
der (Cmcifix) von 1524. Von den Schnitzwerken ist be- 
sonders bemerkenswerth: ein 3 Zoll hohes Elfenbeintrip^- 
ehon — die Anbetung der Könige, oben Gott Vater, dem der 
beilige Geist als Tanbe ans dem Hunde geht, auf den Flü- 
geln 4 weibliche Heilige, italienische Arbeit des XIZI. Jahr- ng. tL 
bunderts. Der Tod MariA, darüber gothische Architektur, Elfenbeint&felcbeu ans dem XIV. — Verkün- 
digung, 3 F. hohe, bemalle Figuren von grosser Feinheit und hoher Ideiüitllt aus Holz, dentseb aasdem 
Ende des XV. — Fetms und Fautns, tUchtig geschnitzte Gestalten. Vortreffliche lebensgrosse PortAtbttste 
eines Mädchens, von ausserordcDtlicher Anmnib, aus Marmor, italienisohe Arbeit des XV. Jahrb. — 
Unter den Bildern: Madonna in Halbfignr noch ans dem Ende des XTV. — Tod Maria, ein tfloh- 
tiges Bild der rheinischen Schule, — die Flucht nacb Aegypten und die Heimkehr, von feiner Zeich- 
nung, Eyck'scben Einflnss bekundend, — das Hartyrinm des h. Coloman in der Manier Burgmaier'B, — 
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modernwirf. Zwei bemalte gleichzeitige 8te{n6gnren tod sehr guter Arbeit, Maria .mit gezacktem Kopf- 



flg-tS. 
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tuche,dagbekleidete Kind anf dem Anne nnd Jaeobng maj. im Pilger- 
kragen mit Buch and Feldflasche, starke OeHtalten mit vollem Gesichte, 
die Falten der GewBnder gezogen. 

fl) Die jetzt aufgelassene einscliiffige Peterskirobe ron dem or- 
sprtlnglioh Nonnen- (bis 1444), dann DomiDicanerkloster (bis 1625), er- 
baut 1450-1474 (L i n d B. d. W. A. V. IL, 228 ; 8. Taf. XXVIIl Fig. 4 
Grnndriss). Die Tbflre im Rundbogen, verstSbt, die Umrahmnng vier- 
eckig, darUber zwei Beiben Nischen mit Zinnenbaldaohinen, 1467 (da- 
selbst Fig. 2). An den oben dreiseitigen, mit Krenzblnmen bekrOnten 
Strebepfeilern Wappen nnd Jahreszahl 1474 (daselbst Fig. 3, 5 nnd 
6), in den dreiteiligen Fenstern gatea Uasswerk. 

f) Aofdem Rath banse ein herrlieher Becher ans vergotdelem 
Silber mit Email, der Efirper in Form einer gestürzten Birne mit erho- 
benen Baokeln, deren obere Reibe mit scbOnen emaillirten Blnmen ge- 
schmflekt is^ der Deckel kronenartig mit frei gearbeitetem Lanbwerk, 
in eine lange Spitze ansgebend, oben, spater dasn gemacht, ein knieen- 
Dg. 14. der Ritter, der frtther ein TIfelohen mit den Bnohstaben Friedrieh'e III., 
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dem Wappen des M. CorriDns nnd der Jahreszahl 1462 hielt Der Fubs bildet eine Boae, der Schaft ist 
voD frei gearbeiteten Disteln umgeben. Dieses ans der zweiten Hälfte des XV. Jahrb. rührende, 2'> F. 
hohe, 3 Pr. 23 Loth wiegende Prachtwerk soll ein Geschenk des KSnigs Mathias Corrinos an die Stadt sein. (?) 



flg.». 

Evangeliarinm in 4to., gesohrieben 1335; die Evangelisten 
auf Ooldgmnd, ziemlich roh gemalt. Der Deokel ans vergoldetem 
Silber getrieben, zum Theil emailllrt. Christus in der Qlorie anf dem 
Regenbogen sitzend, eine derbe Oestalt mit grossem Kopfe, herum 
die Evangelistensjmbole; die Rückseite mit grossen Eryatallen be- 
setzt Das Buch steht auf LOwenfiUsen (Fig. 87). 

Reliqnienoapael von Gold, anf dem Plättohen Crneifix mit 
Perlen eingefasst, darüber eine halbe Krone, XY. Jahrb. — Zwei 
nngepi^gte HUnzstempel K. Friedriohs III. *). 

g) Das Hsna No. 225 hat ein spftt romanisches Tbor, anfje- 
der Seite vier SBnlen mit ringartigem Capital, die Wulste darüber 
im gedrückten Spitzbogen, dazwischen Ztokzaok-Verzieningen. 

h) In der Wienergasse an einem Hanse ein zierlicher Erker ans 
dem XV. Jahrb., die Brttstnng mit Fiaohblaaenmnster, oberhalb ein 
ganzer nnd zwei halbe geschweifte Wimberge, an den Ecken die 
VerstoBsnng ans dem Paradiese in getrennten Figuren. 

i) Das Wienerthor (Fig. 88) von 1488 ist modemisirt, da- 
f|. 87 neben ein steinernes Wsohhans (das Hans ohne Nagel) ; das schiene 

I) Du ugrebtlche Keitung Corvin'B stammt von einer hOliemen Beitentatne, wahrscheinlich MaximiliKn's IT. 
als Enhettog, die wif der Empnre der Bnriccftpelle bta anf die neaeste Zeit stand. 
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Meunkirohoer Thor (Taf. XXIX) mit EekthtInnoheD ond eiaem kleineo Vorwerke, 
wurde neaester Zeit abgetra^n. 



nt- M. 

k) Vor der Stadt die DenkBftule, Spionerin am Kreaz geaannt; sie aoll 1382— 84 too Wolfart 
von ScliwarzeDsee dnroh den Baameister Michael Weiowarm erbaut worden aein, rielleicht ein Grenz- 



IfiÄ 



nc. M. Plg. N. 

denkmal bei der Lindertheilang Albreohfg III. mit Beinern Bnider Leopold 1379 (BOheim, Beitr. x. 
Landesk. I, 96. Dera. Chronik von Wr.-Neostadt. 2. Anfl. IL Band. Arneth in den Vi^ener Jahrb. 
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d. Literat. Bd. L., Aaz. BI. Scheiger Horni. Aroh. 1823 No. 63-88, 1826, No. 1). Sie ist 65 F. hoch, 
aas dem Seobseok construirt, in drei OesoboBBen onten Hasafferkblendeii, darüber Niaohen, in den E^ken 

BeohB Behrbesehadigte Stataen, am 1' 'i'alten, die Behandlung mit weiss- 

kUrper Reliefe ans derPasBion (nai ihtem, sowie das Costttme and 

Oelberg und Geisselnng erfaalteo JrmigenNimbenbezeiobnen diese 

darobbroohenen Eweiten Gesohoss sken als Arbeiten aas dem Ende 

welches eiob Strebepfeiler anlehnen Jahrhunderts, sie erinnern inih- 

stelfignren paarweiae, im dritten dl< iken Anklängen an die oberila- 

nnng Uariä (Fig. 89 nod 90), tlb< Werke dieser Zeit 

die ScblnsS'P^ramide aufsteigt. rasberg. Ruine(seitl790) einer 

KOstach. Die Baine der Fri -rossen, Bpätgothiseben Capelle 

kirche zeigt das letzte Verklingen d Abseite der ganzen Länge nach, 

thik. Es war eine viereckige Capel h dem Hauptranm dreiseitig 

einer slldliohen Abseite und Thnnn es waren S Traväes. Kor die 

Westseite j an der platten Schlnsi lanem mit nnregelmässigen, 

ein zweitheiliges Hasswerkfenster, tzbogigen, theils mnden Fen- 

theils spitz-, theilBfundbogigeFensti noob erbalten. HeramRingmau- 

Thnrm im Putz 1589. öden Thtlrmefaon und Wallgaog. 

Offenbaoh. Kleiner roher Bi srbach. EigenthUmliche Anlage 

einer später angebauten Abseite, die q ; das Schiff durch zwei aoht- 

Bterzom Theil noob rundbogig,doch s liler in zwei vOllig gleiofae Räume 

der Bau nicht ansderromaniBcheuFc too KetzgewSlben mit Stutzrip- 

wie die gleichzeitigen Spilzbogenfi rossen Kringeln bedeckt, an den 

die Quaderstrebepfeiler und der i itwaB reichere Pfeiler in halber 

CborechlnsB zeigen. In einer k Drm (einer cassettirt). Der Chor 

Halle Fresken : Crueifiz, nn- entspricht bloBS der nördlichen 

ten Maria in Ohnmacht sin- Hälfte des Schiffes, während 

kend, Magdalena, Johannes die stldliohe durch die bei- 

und rieleJnden, damnterein dengemeinsameOiebelmaner 

heil. Fürst anf das Kreuz den- flach absohliessL An der West- 

tend, ferner Ölberg, Anbe- seite der viereckige Thurm 

tung der Könige (zwei noch vonaUertbttmlichemAnseben, 

zo Pferde, neben ihnen Ban- mit WassersuhlSgen. 

nerträger). Die mnden Bewe- Fenziiig. Einschiffig, ans 

gnngen, weichen Formen, ge- Fig. 91. dem Anfang des XVI. Jahr- 
hnnderts, sehr breit, die OewOibe fast mndbogig ; die Strebepfeiler aneh nach einwärts springend, zwischen 
ihnen eine am das ganze Schiff herumlaufende Empore mit Durchgängen darch die Strebepfeiler im Flach- 
hogen; die randstahlosen Rippen der zusammengesetzten Kreuzgewölbe auf Consolen; an der Nordseite 
sohOnes Rnodfenster in acht Segmente getheilt, in der Mitte ein Vierblatt ; der Chor ein späterer Zoban *). 



1) Du schOiie Orabiiittl dar Barbara Rottni« 
Kuiutwerk. 



II Finella ist etn Mhr beachten swerthos 
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Ewiges Licht (FHg. 91) (Bssenwein M. d.C.C. VII, 321) aobteokig, mit flach ansgehohlteii 
Seiten, das Liohthaaschen gsni offen, vorn ein Belief, das Crnüfix, in einem kleinen Erker. Anfang 
des XTI. Jahrfannderts. 

Fetendor£ S. Berobtoldsdoif. 

Fetronell. (Sacken Sitzber. d. k. Akad. IX, 760.) 
Die Pfurrkirobe im streng romanischen S^le, einsehiffig, 
modcrniairb Der Chor ein Quadrat, von einem mndbo- 
gigen Erenzgewfilbe bedeckt, deasen breite Rippen anf 
Ecksftnlen nnd'Gonsolen mhen, aussen Halbsäulen mit 
Wttrfelknftafen, datwisehen gegliederter Kundbogenfries, 
der auch am Thurm erscheint Die viereckige Capelle an 
der Südseite ein schöner gothiscber Znban, in den Ecken 
fliegende Engel als Gonsolen , in den Schlnsssteinen der 
Pelikan und der brnllende Lttwe. 

Die Bund- Capelle ansser dem Orte (Eirchl. Bau- 
denkm. XTIII, S. 44), vahrsoheinlich ein Baptisteriom, 
eine der grOssten (29-F. Dnrohm.) und sohönsten ihrer Art 
in dsterreich, aussen mit 24 Halbsänlen besetzt, die meist 
Blatt-CapitSle mit Schnecken haben, Ober welchen sich 
der gegliederte Rnndbogenfries , auf Tragsteinen mhend, 
hinzieht Der Eingang hat auf jeder Seite rier Halbsftulen 
mit Eekblättem an den Basen, am Thürpfosten selbst Halb- 
sänle und Pilasterrorapmng mit oannelirtem und gefleoht- 
artigem Capital , im rundbogigen Tympanon die Taufe 
Christi, sehr roh. Der Eauptranm war mit einem Rnndbo- 
gengewttlbe bedeck^ ein Theil des Oesimses und zweiCon- 
Bolen fUr die Rippen desselben sind noch erhalten, aber 
nicht mehr an ihrer nrsprflngliohen Stelle. In der Haner- 
dioke (7 F. 9 Z.) Iftnft ein Gang, duroh den man anf das Oe- 
wOlbe unter das ursprünglich gewiss kegelförmige, aas 
Qoadem gemauerte Dach gelangte. Die seohzehoeckige 
Galterie mit ihren viereekten Öfinungen ist ein modemer 
Aofsatz, ebenso Eranzgesimse und Bogeufries der Apsis. 
Ein schönes grosses Slnlen-Capitäl, umgestflrxt als Posta- 
ment einer Harienstatae dienend, ebenfalls von einem 
romanisohen Ban, Die Capelle stammt den Bauformen 
nach aus der ersten HAfte des XII. Jahrhunderts '). Hg. H. 

Fottendori Die drei gewaltigen viereckigen Thnrme des Schlosses (Fig. 92) ausBuckel- 
qaadem stammen wie alle Bauwerke dieser Art ans dem frtlhercn Mittelalter, die oberen Aufsätze mit flaoh- 



1) Vorder hier fresUndenan rOmiicheD Stadt CBmnntii in, deren Beste noch von Zeit in Zeit uu Tifreallcht Icomineti 
Bteht noch ein mXchtiger Bogtai von einem qnadradiolieii, ndt stoh durch kreiuendeii Dnrah^eren venehenen Tbore 
(Abgeb. In Koller AmlwsL Vindobon. Tab. I., p. 1U16 niid SiUangiber. d. Ak. IX.. Tiif. I, II.) 

7* 
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bogigen Fenstern und Eckthflrmchen ans dem XVL Jahrb. Die SchloBB-Capelle von 1474 hat vier 
Pfeiler in zwei Reiben , die Rippen unvermittelt yortretend , der Chor mit halbsäulenftrmigen Diensten. 
Kleines Sanotnarium, darOber Wimberg. Grosse Anzahl von Grabdenkmalen mit lebensgrossen Figu- 
ren^ darunter jenes des letzten Pottendorf ers. f 1488. Der niedrige Thurm mit gepaarten Rundbogen- 
fenstern romanisoh. Im Schloss eine interessante Rüstkammer (Soheiger Horm. Arch. 1824; No. 40)^ 
besonders reioh an Sturmwaflfen. 

Pottenstein. Von der hohen gothischen Kirche sind noch der Ohor; der vor demselben stehende 
Thurm und die flachen Abschlttsse der Seitenschiffe vorhanden; quer davor ist 1810 die Kirche ge- 
baut. Ersterer zeigt einfache Bauformen (Rippen in die Wand verlaufend; Fenster ohne Masswerk); die 
Abseiten haben zusammengesetzte Kreuzgewölbe mit Wappenschild - Consolen. Neben der Kirche ein 
höchst einfacher Kam er mit oberirdischer Graft; daher der Eingang über eine Treppe; der runde 
Hauptraum ; sowie die halbrunde Apsis ohne FussgesimS; haben gemauerte Kegeldächer über den Kup- 
pelgewölben. Wahrscheinlich im XV. Jahrhundert in der traditionell runden Grundform erbaut. 

Ausser dem Orte eine gothische DenksäulC; quadratisch; in zwei Geschossen; das obere mit 
Einblendungen und Giebeln. 

Fottaohach« Die alterthflmlich aussehende einschifSge Kirche aus dem Anfang des XVI. Jahr- 
hunderts; die zusammengesetzten Kreuzgewölbe des Schiffes mit stark vortretenden spitzen Schildbo- 
geU; auf halb achteckigen Wandpfeilem ruhend; die an den Seiten eingezogen und mit Kämpfern von sich 
durchkreuzenden Stäben versehen sind; an einem Strebepfeiler 1526, am viereckigen Thurm 1520. Das 
etwas ältere Presbyterium mit aus den Wänden entspringenden Rippen der einfachen Kreuzgewölbe; an 
diesen Wappenschildchen (ein Fleischermesser; ein Kelch und 1503). Die Abseite ist ein moderner 
Zubau. Der Grabstein des Martin von Neydeck f 10. October 1501; aus Salzburger Marmor; eine treff- 
liche Arbeit im Style des Niklas Len^h; er ist in schön verzierter Rttstang dargestellt; auf einem Löwen 
stehend; in der Rechten die Rennfahne , die Linke an das an einer Kette häogende Schwert gelegt; bei- 
derseits Wappenbilder; oben zwei springende Ungeheuer; auf denen Kinder reiten; alles in Hochrelief; 
sehr exact durchgefbhrt Der Grabstein des Bemhart von Urschenpeck von 1551 auch noch eine gute Ar- 
beit. Aussen am Schiff der leidende Christus ; in Halbfigur. Das WasserschlosS; ein Renaissance-Bau 
mit Eckthflrmchen von 1587; nahezu Ruine. 

Friglitz, Einfache Landkirche aus dem Schluss des Mittelalters mit einer sfldliphen Abseite (die 
nördliche ein späterer Zubau) von gleicher Höhe und fast gleicher BreitC; im halben Achteck geschlossen; 
die Gewölbsrippen theils anf halbachteckigen Wandpfeilern (Schiff) ; theils auf halbsäulenförmigen Con- 
solen (Chor); oder unmittelbar vortretend (Abseite). Petras und Paulus ; gut geschnitzte; bemalte Figu- 
ren. Grabstein des Conrad von Kreusbach von 1331 (irrig fttr den des Pfaffen vom Kahlenberg ausgege- 
ben). Sehr schöne Monstranze aus Silber; 3 F. hoch^ gestiftet vom Pfarrer Hieronymus Neunberger 
1515; noch sehr rein gothisch; aus dem Sechseck construirt; in 4 sich veijüngenden Geschossen orga- 
nisch aufsteigend ; im ersten neben dem Cylinder mit der Lunula zwischen den durchbrochenen Streb e- 
pfeilern Andreas und Nicolaus ; im zweiten auf sechseckiger Basis Maria, Hieronymus und Christoph; 
darüber reiche Baldachine mit geschweiften Spitzbogen; von 4 vergoldeten Säalchen und 2 Strebepfeilern 
getragen; im dritten Ecce homo; im obersten Crocifix. Am FusS; der eine sechsblätterige Rose bildet, 
gravirt : der Donator; dabei sein WappeU; Madonna mit Katharina im mittelalterlichen CostttmC; und Or- 
namente. Der Aufbau des Ganzen schön entwickelt; die Details edel ohne Überladung. Einfacher gotlii- 
schor Kelch. 
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Baaoh. Roher später Ban, ein zweitheiliger Raam ohne Chor, die zwei acbteokij^^o Pfeiler ohne 
Kämpfer, die QewQlbe ^astentheilB modern, nur der dreiseitige AbBohlnss dei nitrdlieben Ranmes zeigt 
noch Netz-, der flache des sttdlichen ein einfaebes KrenzgewBlbe ; die Rippen anf ans- i 
geaohweiften Consolen Ton dnrohkrenzten StHben, im SohlnasBtein des ersten ein Vogel, j 
darüber: „andre amperger" (B. d. W. A. V., L 293; Fig. 93), im zweiten das Lamm 1 
mit der Fahne; die Tbttre an der Südseite sobSn verstBbt, die Fenster mit noeb guten 
Masawerk-Uotiven ; an einem Strebepfeiler 1512. Sehr gute bemalte Fignr des h, An- 
ton Eremita, 2'/i F. hoeb, der Kopf edel and ansdmeksroll, mit der Kirche gleichzeitig. Kg. 18. 

Banheneolc (Leber, die Ritterbargen, Banhenstein etc.) Der gewaltige dreiseitige Tbnnn 
ans dem XIV. Jahrhundert, die Capelle romanisch; sie war flach gedeckt, die balbrnnde Apais hat 
eine Halbknppel. Die mndbogigeThfir ansseo Von einem Wnlate amrahmt, der anf attischen Basen mit 
Eckwarzen steht, darüber ein Krens. Zwei Rnndbogeofenster, von denen das eine aussen kreisrnnd 
erscheint, 

Soheiblingkirchen. (Sacken H. d. C. G.V, 337). Die Kirohe (Taf. XXIII, Fig. 4-6) nm 
1163 erbaut (die Urkunde s. B. d. W. A. V. I, 45) ist ein Rundbau ron bedentender OrQsse; am Haupt- 




nS.K Flf. H. nK.H. 1(97. 

ranni aussen Lisenen mit HalbsSnlcn, die Blatt-Capitftle (Fig. 94) and an den Basen Eckblfttter (Fig. 96) 
haben ; er ist von einem modbogigen GewSlbe bedeckt , dessen Rippen auf mit Blftttem and VOgelo 
einfach verzierten Consolen (Fig. 96) ruhen. Der wegen des flachen Daches gemachte Anfban ober 
dem Kranzgesimse, Eingang und Fenster modern. Die Apsis mit Halbknppel nnd RnndbogenfeDstem, 
eines von StSbchen mit Schlingen (Fig. 97) umrahmt. In der Eirehe ein Brunnen. 

Sohenohenstein, Die Kirohe aus drei Perioden. Am Ende des modernen Schiffes ein erhtfh- 
tea Gewölbe im Transitionsstyle, die breiten, im gedrflckten Spitzbogen geftthrten Rippen auf Wand- 
sltnlen mit schweren, einfach ausladenden Capitälen, im Schlnssstein vier Uaakcn, das Fenster rond- 
bogig ; es ist Tielleioht die nrsprtingliobe Apsis. Ein Travöe Tor dem Chore mit starkem GewDibe, da der 
Thnnn zum Theil darauf ruht ; eine Capelle daneben and der Chor selbst sind spfttgothiseb, ohne Dienste. 

Sohottwien. Eircbe von 15U, modemisirt, das Sohiff von zwei Jooben mit niedrigeren Abseiten, 
die Kippen im Mittelschiffe anf Consolen mit Eltpfen oder WappensobSdem ruhend, sonst auf spitzen 
oder kngeli))nnigen Tragsteinen ; die Halle des gleichzeitigen Orgelehores mit drei flachen Rundbogen. 

Sohwodort Der Cbor der modemisirten Kirche spitgoüiisch , in den gewöhnlichen «nfa- 
chen Formen. 

Sebeiuteiii. (Feil B. d. W.A. V. I, 183, Sohelger Horni. Arch. 1824, No, 40.) Das drei- 
theiiige Schiff der Dorfkirehe (Fig. 98) bildet fast ein Qnadrat, von zwei achteckigen Pfeilern in drei 
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gleich hohe Hallen getheilt, Rantengewölbe ohne Dienste; der niedrigere Chor etwas älter ^ in den 
mit MaBBwerk geschmttckten Fenstern Glasmalereien: Salvator im Brustbild, Andreas^ Stephanns , die 

Donatoren Rudolf von Liechten- 
stein 1 1379 und seine Gemahlin, 
in leuchtenden Farben, Bruchsttlck 
einer Kreuzigung (Maria von Jo- 
hannes gestützt). Holzschnitze- 
reien: Grablegung Christi, sehr 
lebendig, - Anbetung der Könige 
in flachem Relief, bemalt und ver- 
goldet, — kleine Scenen aus der 
Passion mit fast frei gearbeitet 
ten, mitunter sehr ausdrucksvollen, 
trefflichen Figtlrchen, — Leuchter : 
Petrus und Paulus in Halbfigur, 
aus Blumen hervorgehend, jeder 
eine Säule ftir die Kerze im Arm, 
eine gute Idee. 




Fig. 98. 



Grabsteine der Königsberge, besonders der des Conrad f 1448, im Waffenrock und Panzer 
mit einzelnen Platten und der Maria von Pottendorf, Gemahlin des Hans K. von 1489. 

Zierlicher Brunnen mit Eisenarbeit (Fig. 99) aus dem XVL Jahrhundert 

Der im Grundriss elliptische Thurm des alten Schlosses und die kleine Hochburg wahrschein- 
lich aus dem XIL, der ttbrige Theil meist aus dem XVL Jahrhundert Bedeutende Rüstkammer, Ge- 
mälde- und Schnitzwerke- Sammlung, farbige Emailgemälde, in die Wände des Saales eingelassen, in 
der Capelle ein kleiner Flügelaltar. 

Sieding. (H cid er, M. d. C. C. III, 221). Die Ruine der Pancratiuscapelle bei diesem Orte 
aus dem XIII. Jahrhundert mit romanischen Reminiscenzen ; das Schiff war flach bedacht, es hat rund- 
bogige Fenster und eine eben solche auf ein Oratorium aa der Westseite führende Thüre. Die fast qua- 
dratische, mit einem Gratgewölbe überspannte Apsis ebenfalls mit Rundbogenfenster. Hier Reste von gleich- 
zeitigen Fresken : Yerkttndigung, Joseph und Maria einander gegenüber, im Gewölbe ein Engel, an der 
Südwand der Tod Maria, neben dem Altare Juden — IVDEOR und Apostelgestalten, vom Petrus 
mit dem Kreuze — APOSTOLORV (Synagoge und Kirche symbolisirend ?), oberhalb die Stifterin (?) : 
MATHILT; neben dem Apsis-Bogen Samson mit dem Löwen. Die starren Gestalten mit eckigen Bewe- 
gungen zeigen den spät romanischen Styl. Im Schiffe, etwas jünger, Scenen aus dem Leben des h. 
Pankraz in zwei Reihen, sehr schadhaft, flüchtig mit rother Farbe bloss im Contour gemacht, ein 
Drache, ein h. Bischof mit Donatoren. Aussen an der Apsis Christoph, aus dem Anfang des XVL Jahr- 
hunderts, von guter Arbeit. 

Sievering. (KirchL Baudenkm. T. XXL, S. 51.) Die ehrwürdig aussehende Kirche ist ein roher 
spätgothischer, im Innern ganz modemisirter Bau mit drei gleich hohen Schiffen, die südliche Abseite 
polygen geschlossen, Gewölbe und Altarraum neu. Das Fenstermasswerk einfach, die spitzbogige Thüre 
an der Westseite verstäbt (Fig. 100), die an der Südseite mit geradem Sturz. Der massive viereckige 
Thurm mit spitzbogigen Schallöffnungen Slter, ursprünglich freistehend. Reste alter Befestigung. 
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SolmiaiL Der m&ohtige Qaade 
Halle bildete den Altarraam, Aber dem 
Johaan). Er hat 
HaaereekeD, daswi 
Nord-, Ost-, and S 
sehr zierlioben Ri 
mit abweehselnden 
kein (Fig. 101), ( 
der Bnndcapelle in 
unteren Fenater i 
drflokten Spitzbof 
die SoballO0bnnge; 
bogig, dnrch eine 1 
Ecksobneoken an ( 
BobDnem Knospen- 
tlber der stark anal 
pfer, nntertbeilt. A 
ein Belief, der he 
auf dem Roste (F 
sehr plnmper Arbei 
halle, von emem 1 
mit wulstigen, a 
EßkBftnlen ruhendi 
gedruckten Spitzbi 
batnar an der W 
offenen Bogen, d' 
wie anoh noch jel 
Schiff oommnnioirti 
wurde Tor einigen. 
Steile einer Bpät g 
gebaut 

Starhemb 
grSsste Tbeil der 



rthnr m war der DBtUohBte Theil der romanisohen Kirche, SMne 
sich alBo in bedeutnngBToUer Wdse der Thnrm erhob (Vergl. St. 

raine, die erst seit 
ehenden demrOl' 
) Preis gegeben 
nt auB den XVI. 
ftfarbnndert, dooh 
ge Theile des in 
i;enen HoohschloB- 
eit der Babenher- 
lie Borg T.J. 1186 
sehen deB Haosefl 

zwar wahrsobein- 
rioh dem Streitba- 
en hOohaten Qlani 
I gehSrt beBoqders 
, geborstene made 
pnten eine Rnnd- 
8 F. DarohmesBer 
icke) bildet, von 

bedeokt, mit her- 
Bitebank und frei 
Bppe, die anf das 
t ; an der Ostseite 
de Apsis (16 '/i 
.) , die ein beson- 
laoh hatte; Thtlr 
mndbogig. An der 

dea HoehBchloBaeB 
ei BnndbogcD be- 
, — die Basen von 

die einen Bogen 
nbreites Erkerfen- 



fl(. N. 



1) Die «choD 1080 urknndJIoh vorkomineiide Burg frehdrte dnem ateierischea, «chon im XlII. Jahrli. AUS^mtOilMDeii Oe- 
■cUeobt«, Diclit dem, aDawelohem der berühmte Radlger, der Vertbeidiger Wlena gegen die Türken IrttfS, nUnimte. KOpp 
V. FelBflnthal, Hist uuler. Darrt^l. 1., 1. Heft. 
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8ter iß zwei gegliedertea Kleebl«ttbogeD, die Bich anf zierüohe Wandsttnlohen mit Blatt-CapitKlen Btützen, 

<Ue MittelBSnle fehlt, — ferner ein zweites an dem diese, mit EnoBpen-Capitäl Tersdhen, erhalten ist, — 

endlich eio Kamin (Fig. 103), dessen 
Hantel zwei derartige, an der Ansla- 
dang mit einzelnen Blättern gezierte 
Sänlohen tragen. An der Nordseite ein 
Terzogenea trapezfbrmiges Gew(tlbe 
(der Soheitel aus der Mitte gerückt), 
dessen breite Rippen mit abgefaasten 
Kanten anf Consolen ntben. Eine 
Balle mit achteckigem Hittelpfeiler 
ans dem XVI. Jahrhundert 

Stäohsenstein. Der viereckige 
Tbnrm dflrfte dem frUheren Hittel- 
alter, der Zeit, als noch die SttlobBe 
das Sohloss besassen, angehören. 
Das Qiebelthttrmcben der einfachen, 
ganz renorirten Capelle hat Fenster 
P, »Q Ton spitzen Kteeblattbogen bedeckt. 

Tallem. Der untere Theil des achteckigen Thurmes (der Altarranm der Capelle) mit gothisohen 

Fenstern, die Capelle 1516 erbaut, 1673 vergrössert. 

Themberg, Kleine romanische Kirche, aoBsen mit Halbsänlen besetzt, die steile Basen haben, 

die Capitäle fehlen; an der Apsis zwischen ihnen ein stark rortretender Bondbogenfries mit coosolen- 



nr. IM. ng. loi. 

artigen Schenkeln. Es sind zwei Quadrate und die halbrunde Altamische, das westliche noch mit 
dem ursprünglichen rundbogigeu KrenzgewSlbe bedeckt, die bandartigen Onrten, ^ ■ n Ecksänlen getra- 
gen, die mit Würfel-Capitälen rcrsehen sind (eines hat Blattwerk uod einen ge echtartig verzierten 
Decksims). Das zweite Joch, von ersterem durch einen breiten Bogen ge^nnt, d< mit Benfltzung des 
nrsprtlnglichen OnrtträgerB später eingezogen wurde, ist nenerer Zeit erhöht worden : jf einer der Stlnlea 
rnht jetzt die Kanzel. Gegenwärtig ist der Eingang dnrch die Apsis und der Alta teht an der West- 
seite, nreprUngliob war es umgekehrt, (lieber die Grabsteine der ThonradL s. Feil, d. W. A. T. I, 286). 

Trantmai m fldort Eine Capelle am Eingang der Kirche gotbisch in einfacf'>%D Formen, ein Rest 
des alten Baues; die gegenwärtige Kirche von 1719, darinnen mehrere interreFsante Grabdenkmale. 

ITncbendorC Die Quelle im Orte ist von dem rundbogigen Portale deit^Friedhofsmauer von 
St. Ägiden eingefasst; ein starker Wolst von zwei Säulen getragen, eine mit Bt^ttstengel am Capital 
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verziert, die andere mit Enospen-CapitSl ; eia diamsntirteB Band zieht sich als ttnseere Einfusnng hemm 
(Fig. 104). Nach dem Ornament am dem Anfang des XIII. Jahrhanderts. 

St Valentin am Fönte. Der Chor zeigt am dreisd- 
tigen AbBohlosae die gewOhDÜchen epätgothisehen Formen, 
das Schiff ist von 1659. Eine ganz einfache, oben ausladende 
Rnod-Capetle, die nrsprllngiich isolirt stand, bildet gegenwärtig 
das Ende der sadlicben Abseite und dient als Sacristei. Unter 
ihr eine Gmft. 

St. Veit bei Wien. Der Chor 1433 begonnen, zeigt spftr- 
- Hohe gothische Reste an den Strebepfeilern nnd im Gewölbe; 
anter demselben eine Gmft mit einem Hittelpfeiler. 

St. Veit aa der Triesting. Der Chor ein quadratisches 
Traröe mit spät gothischem Gewttlbe ; die gekehlten Rippen in 
den Ecken verlaufend; das Schiff modern. 

Waldeok. Der Chor hat zusammengesetzte Erenzge- 
wQlbe mit unmittelbar vortretenden Rippen , die Fenster sind 
bis auf eines mit durchlaufenden Pfosten modemlsirt. Schiff 
< ^* nnd Thnrm aas neuerer Zeit 

Waltendorf (Untei-) eine gotbiscbe Friedhof-Capelle. 

Weid m ai uiflf eld. Der Chor, ein fast quadratischer Raum, und der südliche Nebenchor mit schma- 
len nach innen eingesohrägten Rnndbogenfenstera an der Ost- und Südseite, sind in ihren Umfangs- 
mauem romanisch, die spitzbogigen GewSlbe geboren der sp&t gothiseben Periode an; 
es ist, wie ans der Stellung der Fensler hervorgeht, der arsprtlngliohe flach geschlos- 
sene Chor. Aussen ein trefBicbes Cmcifix aus Holz, der leidende Ausdntck tief empfhn- 
den. die Zeiohnnng correet, das nicht geschlossene Lendentneb war vergoldet 

Weigeladort Qnaderban von romanischer Anlage ; das Schiff mit stark einge- 
zogenen Rnndbogenfenstem an der SSdseite und Theilen des alten Gesimses, sowie 
die halbrunde Apsis an der südlichen Abseite erweisen sich als Reete des XII. Jahr- 
bui^derte. Beim Eingang eine fragmentirte Sculptnr: ein liegender Drache, links Pferd, 
rei bts Storeb (?) , unten eine Geflecht - Einfassung. An der Rttcksüte zwei Ftlsse, 
Fig. 104. Fragment eines Reliefs. 
WÜdnngsiQ'taer. Romanische Eirohe, einschiffiger Quaderbau, aussen mit Rundbogenfries, 
der Cborranm Tier(b«ig. 

Wiiuendoi^^. (Soheiger, Horm. Arch. 1826, No. I.) Die einschiffige spätgothiscbe Kirche, 
flach abschliessend ichat vier Kreuzgewölbe im gedruckten Spitzbogen, die gratigen Rippen an den 
Wänden spitz zus;a'|nenlanfend. Gutes Bild: der Tod Maria (sie liegt im broekatenen Gewände ster- 
bend anfdemBett^ itiArnm die Apostel von lebendiger Charakteristik und singende Engel, oben Chri- 
stus mit der Seele ,n' Engelsglorie), voll Ausdruck und Empfindung, auf Goldgmnd gemalt, aus dem 
Ende desXV. Jah'-*-*''^:ert8, auf die rheinische Schule weisend. Sehr bedeutend sind die zahlreichen Grab- 
steine de<-'' Familie ^nfgi fon Gnntersdorf, in künstlerischer Beziehniig besonders jener der Snsanna 
geb « '^reün von Wei> jju,),^ Gemahlin Christoph Tenfel's, f 1690, mit dem Porträt in Halbfignr, nm- 
ge'oen von Wappen ,_),pea der Judaskoss, eine treffliehe Arbeit; der des Christoph Teufel (ganze Figur 
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in RttBtung) von 1570 und das Eenotaph seines Sohnes Wolfgang Matthias ^ f 1587 (Architektur^ ober 
halb der knieende Ritter) *). 

Kleine yierecktO; abgesondert stehende Todten-CapellO; ober der Thfir die Verkündigung 
in Relief; darüber ein geschweifter Wimberg. 

Wirflach. Die aus dem Schluss des XV. Jahrhunderts stammende Kirche ursprünglich mit einem 
Pfeiler in der Mitte^ gegenwärtig einschififig; dreiseitig abgeschlossen, das Innere ganz modemisirt; zwei 
Fenster mit Masswerk, an der Südseite ein polygones Treppenthttrmchen, die Strebepfeiler an der nord- 
westlichen Ecke sonderbarer Weise mit Durchgang. An der Fafade ein alter GewOlbsschlussstein mit 
einem Christuskopf eingemauert. In der Sacristei die Verkündigung, tüchtig geschnitzte, 3 Fuss hohe 
Holzfiguren. 

Die Sebastians-Capelle neben der Kirche, ein oblonger Raum mit polygonem Schluss, in den 
Fenstern Fischblasenmuster, die Oewölbsrippen auf Wappen-Gonsolen. Ober dem Eingang an der Nord- 
seite yerwischtes Fresco Qttngstes Gericht?), ober welchem an der Westseite ein Kreuz; an einem Strebe- 
pfeiler 1495. Um die Kirche Befestigungen. Ungegründete Sagen wollen die Kirche und ein zum Theil 
noch gothische Formen zeigendes Haus den Templern zuweisen. 



1) Auch Elisabeth, die Gemahlin des geächteten Sachsenherzogs Johann Friedrich, der seit 1571 zu Neustadt 
gefangen war, f 1594, liegt hier begraben. 



Systematische Übersicht der beschriebenen Denkmale. 



L Architector. 

a. Romanischer und Obergangs-Styl. . 
St Igyden (Kirche), Enzesfeld (Kirche z. Th.), Deutsch- 

Altenbnrg (Kirchenschiff), Bmck a. L. (Schlossthurm), £m- 
merberg (Schlosscapelle) , Fischament (Chor), Hainbarg 
(Wiener- nnd Ungerthor, Schlossraine, Randcapelle), Hei- 
ligenkreaz (Kirchenschiff, Kreuzgang, Oapitelliaus, altes 
pormitorium), Heiligenstadt (Schiff der St Jacobskirche), 
Hennersdorf (Anssenseite der Kirche) , Himberg (SchiflÖ> 
St Jobann (Ohor), Kirling (Ohor), Klostemeubnrg (An- 
lage der Stiftskirche, Kreuzgang, St Oertrudskirche, Reste 
der Herzogsburg) , Liechtenstein (Veste sammt Oapelle), 
St Lorenzen (Thurm), Margarethen am Moos (Kirche 
und Capelle), Klein Maria -Zell (Portale), Moosbrunn 
(Thurm), Wiener -Neustadt (Frauenkirche: Schiff, Portal 
eines Hauses), Petronell (Kirche), Pottendorf (die drei 
Schlossthttrme und der Capellenthurm) , Rauheneck (die 
Gapelle der Burg), Scheuchenstein (Theile des Kirchen- 
schiffes), Sieding (die Kirchenruine z. Th.), Solenau 
(Thurm), Starhemberg (Veste sammt Oapelle), Themberg 
(Kirche), Urschendorf (Portal), Weidmannsfeld (Ohor), 
Weigelsdorf , Wildungsmauer. 

b. Gothischer Styl. 

Deutsch - Altenburg (Ohor), Baden (Augustinerkloster: 
Kreuzgang, Pfarrkirche XY. J.), Berchtoldsdorf (Pfarrkirche 
8. Thurm, Spitalkirche XV., Martinscapelle), Bromberg 
(Kirche), Dreistätten (Ohor), Ebenfurth (Ohor), Deutsch- 
Altenbnrg (Ohor «und Oapelle), St Ohristoph (Oapelle), 
Ebergassing (Schlosscapelle), Brunn (Kirche), Buohberg 
(Kirche), Enzesfeld (Kirchenchor), Erlach (Oapelle z. Th) 
Feistritz (Kirche), Grinzing (Kirche XV.), Gumpoldskir- 
chen (Kirche XV.), Guttenstein (Ohor XV.), Heiligenkreuz 
(Ohor, Brunnenhalle, Berhardscapelle XIV., oberes Dormi- 
torium), Earchberg a. W. (Ruine der St Wolfgangskirche 
XV.), Kirchschlag (Kirche und Burgcapelle XV.), Klamm 
(Kirche und Gruftcapelle), Klostemeubui^ (sttdl. Thurm 
s. Oapelle, Agnescapelle, Erker XV., Thomascapelle XV., 
Freisingercapelle XIV), Mödling (Othmarskirche, Spital- 
kirche XV.), Merkenstein (Burgcapellen) , Neunkirchen 
(Kirche), Wiener - Neustadt (Ohor der Frauenkirche XV., 
Neuklosterkirche XV., St Georgskirche XV., Kapuziner- 



kirche, Peterskirche XV., Erker XV., Wiener- und Neun- 
kirchner-Thor XV.), Offenbach (Kirche), Payerbach (Kirche), 
Pottendorf (Schlosscapelle), Pottenstcin (Ohor), Sievering 
(Thurm), Tallem (unterer Theil des Thurmes), Unt Wal- 
tersdorf, Trautmannsdorf (Oapelle), Würflach (Kirche XV.), 

Spft tgothische Bauten: Altenmarkt (Ohor), Ober- 
Aspang (Kirche), Unter- Aspang (Umstaltung der Kirche, 
Grabcapelle) , Baden (Magdalenencapelle) , Baumgarten 
(Kirche), Fürth (Kirchthurm), Qlocknitz (Kirchenchor), 
Heiligenstadt (St Michaelskirche, Ohor der St Jacobs- 
kirche), Hitzing (Kirche), Himberg (Ohor), Htttteldorf, 
Katzelsdorf, Kirchau, Muthmannsdorf, Klostemeuburg 
(nördl. Thurm , Martinskirche) , Kritzendorf (Kirche), St 
Lorenzen (Ohor), Mannswörth (Ohor), Mauer (Ohor), 
Nöstach (Friedhofcapelle) , Potschach (Kirche), Priglitz 
(Kirche), Pankrazberg (Oapellenruine) , Raach (Kirche), 
Scheuchenstein (Ohor), Schottwien (Kirche), Schwadorf 
(Ohor), Sievering (Kirche), St Valentin a. F. (Ohor). 
St. Veit b. W. und a. d. T. (Ohor), Waidmannsfeld (Theile 
der Kirche), Winzendorf. 

0. Einschiffige Kirchen. 

Baumgarten, Spitalkirche in Berchtoldsdorf, Brom- 
berg, Ebreichsdorf, Erlach, Feistritz, Grinzing, Heiligen- 
stadt (St Jacob), Hitzing, Kirchschlag, Kritzendorf, St 
Gertrud in Klostemeuburg, Neustadt (St Jacob und St. 
Peter), Penzing, Potschach, Thernberg, Winzendorf. 

d. Zweischiffige Kirchen. 

Edlitz, Enzesfeld, Himberg, St Johann, Kirchberg 
a. W. (St Wolfgang), Klamm, Offenbach, Priglitz, Pan- 
krazberg, Payerbach, Raach. 

e. Dreischiffige Kirchen mit niedrigeren 
Seitenschiffen. 

Baden (Pfarrkirche), St Ägyden, Unter -Aspang, 
Brunn, Heiligenkreuz, Heiligenstadt (St Michaelskirche), 
Htltteldorf, Klosterneuburg (Stiftskirche in ihrer ursprüng- 
lichen Anlage), Wiener -Neustadt (Frauenkirche), Lich- 
tenwörth, Schottwien. 

f. Kirchen mit drei gleich hohen Schiffen. 

Berchtoldsdorf, Ober-Aspang, Gumpoldskirchen, Wie- 
ner-Neustadt (Neuklosterkirche, St Georgskirche), MM- 
ling, Sebenstein, Sievering. 



g. Tbnrm Aber dem Kirchengebinde. 

Baden (Pfarrkirehe), Bernits, Bromberg, Brnnn, 8t 
Johaon, Margarefhen a. M., Bolenan. 

h. Bnndeapelleii. 

Petronell Xu., Bcheiblingkircben XII. (Ejrche)i 
MOdling XII., Deutsch -Altenbarg XIH., Hainbarg XIIL, 
Margarethen a. M. Xm., 8t Valentin XII L, Wiener- 
NenstadtXüL 

i. 8pfttgotbi8che Orabcapelleu. 

Aspangy Berchtoldadorf, Rirchschlag XV., Pötten- 
stein XV., Winsendorf XV., WOrflach XV. 

k« Denk-, Marter- nnd Liehtsflulen: 

Hainbarg (XY.), Himberg (XV.), Klostemeaburg 
(XIV.), MödUng, Wiener-NensUdt (XIV.), Penzing (XVL), 
Pottenstdn. 

IL Scnlptar. 

a. In Stein: 

Baden (Pfarrkirche und Aagustinerkirche: Grabdenk- 
male), Banmgarten (Mariengrnppe) , Berchtoldsdorf (Ma- 
riengrnppe am Portal der Pfarrkirche) , Brunn (Olberg), 
Ebreichsdorf (Grabdenkmale), Feistritz (Grabdenkmale), 
Guttenstein (Grabdenkmale), Hainburg (Relief), Heiligen- 
kreuz (Madonna in 8erpentin(XI) und Grabdenkmale), St He- 
lena (Altar), Kirchberg a. W. (Portale an der 8t. Woligangs- 
kirchenruine). Kirchschlag (Belief), Klostemeuburg (Madon- 
na, Statuen am südlichen Thurme, Relief im Kreuzgange von 
Terracotta, Grabdenkmale), Wiener -Neustadt (Grabdenk- 
male in der Frauen- und Neukloster - Kirche, Wappenwand 
der Georgskirche, Figuren in der St Jacobskirebe), Pott- 
schach, Priglitz, Sebenstein, Solenau (Relief am Thurme), 
Trautmannsdorf, Winzendorf (Grabdenkmale), Weigelsdorf 

(Relief). 

b. In Holz: 

Guttenstein (Reste eines FIttgelaltars) , Klostemeu- 
burg (todter Christus, Reliquienkästchen XIV., XV.), Wie- 
ner-Neustadt (Frauenkirche : Apostel- und Heiligenfiguren, 
Neukloster : Flflgelaltar, Reliquienkitstett), Priglitz, Raach, 
Sebenstein, Weidmannsfeld, Wirflacli. 

c In Elfenbein: 

Heiligenkreuz (Stiftsschatz XII.), Wiener -Neustadt 



(Neukloster: Stiftsschatz XIII., XIV.), Klostemeuburg 
(Triptichon, Tod Marions, Pedum XIIL). 

d. Bronzegnssund Goldschmiedearbeiten: 
Bbenfurth (Kelch XVI.), Kirchberg a. W. (Kelch 
XVI.), Wiener-Neustadt (St (Georgskirche: Georgsfigur XV., 
Bathhaus: Pokal, Erangelarium- Deekel), Klostemeuburg 
(Leuchter XII., Kelche XIV., XVL, Ostensorien XV., 
XVL), Kranichberg (Kelch XV.), Priglitz (MonstranzeXVL). 

e. Eisenarbeiten 

Berchtoldsdorf (TaberaakelthOr und ThttrschlOsser\ 
Mödling (Taberaakelthfir) , Neunkirchen (Brunnengitter), 
Wiener -Neustadt (Frauenkirche: ThttrbeschlXge, Neuklo- 
ster: Brunnengitter XVL), Sebenstein (Brannengitter). 

f. SacramentshSuschen: 

Berchtoldsdorf (Pfarrkirche), Kirchbeig a. W., Lich- 
tenwtfrth, MOdling. 

nL Malerei. 

Fresken iuBeraitz (Olberg), Emmerberg (Burgca- 
pelle). St Johann, Kirchschlag (Christoph), LichtenwOrth 
(Christoph), MOdling (Apsis der Rundcapelle), Moosbmnn 
(Christoph), Muthmannsdorf (Christoph) , Wiener-Neustadt 
(Frauenkirche: Christoph), Offenbach, Sieding. 

Tafel -Temper a - oder Ölmalereien in 
Ebenfurtli, Guttenstein, Klostemeuburg (Rttckseite des Ver- 
duneraltars und Gemftidesammlung), Wiener -Neustadt 
(Neukloster: FIttgelaltar und Gemäldesammlung), Win- 
zendorf 

Miniaturen in den Bibliotheken zu Heiligenkreuz 
und Klostemeuburg, Neustadt (Rathhaus). 

Emails in Klostemeuburg (Verduner Altar, Reli- 
quienschreine, Kelche, Ciborium, Relief). 

Glasmalereien zu Berchtoldsdorf (Spitalkirche), 
Ebenfurt, Heiligenkreuz (im Kreuzgang XIL, Chor und 
in der Brannenhalle XIII.), Klostemeuburg (im Capitel- 
saal und Kreuzgang XIV., XV.;, Wiener-Neustadt (Neu- 
klosterkirche und im Stiftsschatze, St Georgskirche), 
Sebenstein. 

Kunst-Stickereien und Webereien zu Eben- 
ftirt (Casula XVI.), Heiligenkreuz (Tapete XVI.), Klo- 
stemeuburg (Messkleider XIL und FIttgelaltar XVI.). 



Berichtigungen. 



S. 8 Z. 1 atott »iii »fThSrfrUr (Flg. •) und elnif a ThanehUtaMr'« toU heU- 
Mn ,|«hi Thargriff an der BlugangsthOr« In die Uoterklroha 
(Piff. 6) and twtl ThOfMliie««r". 

8. • Z. 5 itt beisoMtsen BAch (Fig. It) „ßua 6mm XVI. Jahrbwidart". 

8. 16 Z. 16 iUtt f^BoUlU T. Yogal f 1838*< toU hainan ,.Bum1. t. Togal 
flSSS*«. 

S. SO latate Z^e hat «agsablalbaB «,Tafal XVI". 

8. tl 2. 11 BBd IS atatt Taf. XY. aoU baltaan ,,Taf. XYI". 

8. S7 Z 4 atatt „tob ötarraleh, Ungara, Ai^on, 'Spaalan and dar ata- 



k6pflga Adlar" ioU bafaaan „tob öatarralah , üagam , der «in- 

kApBga Adlar, oad swal Sahllda baralt« oakaBabar". 
S. 4-2 Z. 9 rtatt „aus dam XIU." aoU halMan ,.aai dam AnCuig dat XIIL" 
8. 48 Z. 6 lUtt ,,Rondbog«B mUUllaBarUgaJ YarilagarangaB'« aoU halman 

,,Raadbogany tanarhalb danalban Ullaa*'. 
8. 48 Z. 4 voB QBtaa aUtt aia traffllcbar Sabaatian „aln traffUah goaabBlts- 

lar SabastiaB*«. 
8. 46 Z. 11 atatt Jaaaa dar iJaaaa Ihrar''. 
Taf. ni. aiad Flg. I and Flg. t sa TarvTaehaalB. 
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